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^ e u r o p ä is c h e n  Welttheater.
älteste S o h n  der V icto ria  von  E n g lan d , in 
«« Io lange n u r den L ebem ann  zu erblicken 
, war fängt an , den L eitern  der Geschicke des 

Volkes fürchterlich zu w erden, a ls  der geschick- 
à t e  U nterhändler, den E u ro p a  seit einem 

«woll« gesehen hat. W e r  v o r zw anzig, oder auch 
>j(,r zehn I a h re n  vo rauszusagen  gew ag t hätte, 
l, Prince of W a le s  einst a ls  K ön ig  von E n g . 
durch seine Besuche in  P a r i s  un d  anderen  H au p t- 

de; K ontinen ts den F ü h re rn  des deutschen 
schwere S tu n d e n  un d  große Bedenken bereiten 
der wäre a ls  ein N a r r  verlacht w orden . M a n  

cs ihm schon geglaubt, bajz auch die alternde 
-| früherer G ew o hnheit gem äß, P a r i s  au fju - 

,„urde. aber nicht um  politische F ä d e n  zu ziehen 
tmieili Geschick, b a s  n iem and dem hochgeborenen 
kann zugetraut hätte, sondern um  sich zu zerstreuen 
fw Seine wie einst im  M a i .  H eute aber w eiß 

- — : K Eduard V I I .  ha t vo n  V a te r  und  M u tte r  
Í2 5  z, mitbekommen a ls  m an  ahn te : er versteht sich 
tutui ||(in anderer un te r seinen gekrönten Zeitgenossen 
bring idos diplomatische In tr ig en sp ie l h in ter den K ulis.

'dk Welttheaters. I s t  es ihm  doch gelungen, sei- 
vU  , Ichrlichen N effen m att zu setzen un d  Deutschland 

im -Weise zu isolieren, die in  der öffentlichen 
innig U nbehagen, in  der P resse eine gereizte 

lelk gmung hervorgerufen hat, die m an  beide von 
G r  Seite vergebens zu beruhigen trachtet. V er- 

1 t i  kns; Schlag au f S ch lag  folgen die Schachzüge 
Am , diplomatischen welsischen K o b u rg e rs  au f dem eng. 
,u* k  Throne, der, nachdem er Frankreich R u ß la n d  

Ijimbet hat, bem üht scheint, I t a l ie n  dem D rei- 
à  id« abspenstig zu machen. M i t  einer gewissen ner-

«n Unruhe sieht m an  in  Deutschland den könig-
<t Unterhändler a u f R eisen gehen, da m an  sich 
i Tatsache nicht verhehlen kann, daß  O nkel E du-
1 sehr erfolgreich operiert. S e in  Besuch in G ae ta

Z vollends verstimmt. M a g  B ü lo w  im m erhin  erklä- 
», die Zusammenkunft des K ö n ig s  von E n g lan d  
1 dem unsicheren, tra n sa lp in e n  D reibundkantonisten 
lediglich freundschaftlicher N a tu r  gewesen, und  bei 

n Mangel eines politischen H in te rg ru n d es  sei die 
iruhe unangebracht, m it der gewisse Kreise etwaige 
*l«n erwarten, viel Glück haben dürste er nicht mit 
m Versuch, die öffentliche M e in u n g  in  Deutsch, 
zu beruhigen. G estand doch selbst die „N o rd - 

k  tische Allgemeine Z e itu n a "  in  einem Beschwichti- 
ß f  ngsarlifei: „A lle rd ings brauchen w ir u n s  bezüglich der 

r  (berfülie der freundschaftlichen G efühle, die u n s  d a s  
r  islonb entgegenbringt, keinerlei optimistischen T ä u -  

&  mgen hinzugeben." D am it g ibt d a s  inspirierte ober. 
&  fijiöse P reßorgan die V ere insam ung D eutschlands 
& -eine Tatsache, ü b er die m an  sich sodann mit dem 
1 'setz hinweghelfen möchte: „N och w eniger aber ha- 
^  > wir irgendwelchen A n la ß , u n s  über Feindseligkei- 

> des A uslandes aufzuregen ." Z u m  A ufregen  m ag 
j5 ja auch nicht sein, aber ungemütlich ist es doch, 
Intt uns, wenn ein Volk erkennt, daß  es au f dem

Jsolierschemel sitzt und  daß es sich selbst au f seine 
B undesgenossen nicht m ehr zu verlassen verm ag. V iel 
F e ind , viel E h r  ist ein W o rt, d a s  n u r zu trösten ver« 
m ag, w enn zu gleicher Z e it die Ueberzeugung besteht, 
daß  diese E hre  auch in gu ter H u t ist. G erade  da ran  
beginnt m an  in  Deutschland zu zweifeln. E s  hat bös 
verstimm t in manchen Kreisen, daß die R egierung  au f 
C lem enceaus B estä tig ung  der C hauvinrede des G ene­
ra l B a illo u d  kein W o r t der A bw ehr fand. H arden  
m ag ein M alko n ten t sein, aber in diesem F a lle  hat er 
sicherlich Recht mit der B e h a u p tu n g : „ E in  E rfo lg  ists. 
S e i t  am  sechsten J u l i  1 8 7 0  der Herzog von G ra- 
m ont die D rohrede über die T hro nkand ida tu r des 
P rin ze n  L eopold von H ohenzollern hielt, hat kein 
französischer M in is te r au f der T rib ü n e  der K am m er 
je w ieder so zu Deutschland gesprochen." —  U nd B i s ­
marck ließ d am als  a u s  V arzin  sofort an  S o lm s  nach 
P a r i s  un d  an  B ern sto rff nach L ondon depeschieren, b is 
zur öffentlichen Z urücknahm e der öffentlichen In su lte  
sei eine V erh an d lu n g  mit G ram o n t unmöglich. B ü - 
low  dagegen schweigt und  fäh rt au f F erien  nach I t a ­
lien , —  w oh in  ihm sodann der K önig von E ng lan d  
so schnell gefolgt ist in eigener Sache und  eigener 
P erson .

V om  Z uschauerraum  a u s  läß t sich die politische 
L age D eutschlands nicht gut an . K önnten  w ir h in ­
ter die Kulissen sehen, so w ürden w ir vielleicht anders  
u r te ilen : V o n  unserm  S tandp unk te  a u s  können w ir 
sagen: der gegenw ärtige K u rs  in Deutschland hat sich 
in  der D ip lom atie  a ls  ein Fehlschlag erwiesen. Z u ­
erst zu martialisch, selbstbewußt, um  au f die Letzt klein 
beizugeben. S o  ist a u s  dem W a r-L o rd  von vorgestern W il­
helm der Friedliche gew orden. G u l l l a u m e  e s t  u n  
p a c i f i q u e  —  soll Clemenceau gesagt haben —  und  
d a s  w ill u n s  nicht gefallen.

D ie  Konversionskasse und die B o t ­
schaft des Präsidenten an den 

Nationalkongreß.
(S ch lu ß .)

W ir  haben bewiesen, daß  derjenige, der den W o h l­
stand des ganzen L andes, also den einzig möglichen 
S ta n d p u n k t eines ernsten S ta a ts m a n n e s  im A uge be­
h ä lt , auch fü r einen möglichst hohen K u r s  eintreten 
m uß. J e d e  K ursd ifferenz nach oben w ird  von dem 
A u s lan d e  bezahlt, un d  dadurch steigert sich d a s  R a tio - 
naiverm ögen. A u s  dem K u rsfa llen  können zw ar ein- 
zelne P ersonen  oder Klassen einen G ew inn  ziehen, 
aber dieser G ew inn  m uß voll und  ganz vom  In la n d e  
bezahlt w erden, verm ehrt also nicht d a s  N ationaloer- 
m ögen und  bedeutet schließlich n u r ein Verschieben des 
Besitzstandes innerhalb  des L an d es. D esungcachtet 
behauptet die Botschaft des H errn  P räsiden ten , baß  
m an d a s  S te ig en  des K urses bekämpfen müsse, und 
zu diesem grundsätzlich verfehlten Zwecke w urde die 
Konversionskasse errichtet.

K a n n  denn aber diese Kasse wirklich eine K urssteigerung 
verh in d ern ?  D ieses neue G eldinstitut soll durchaus

nicht den C harakter einer B an k  besitzen, darf also mit 
seinen B eständen  nicht au f S p ek u la tio n  ausgehen . E s  
soll n u r  d a s  überschüssige G old  aufnehm en und  
d a fü r in gleichem W erte  konvertibles, d. h. in  G old  
einwechselbares P ap ie rg e ld  ausgeben , dessen stabiler 
K u rs  au f 15 d , also ein P fu n d  S te r lin g  gleich 1 6 8  
festgesetzt w urde. N eben diesem konvertlblen G elde 
besteht aber noch im m er die ungeheure S u m m e  von 
fast 70 0  tausend C on tos gewöhnlichen P ap ie rg e ld e s . 
D e r W ert dieses inkonvertiblen P a p ie r s  häng t von un- 
jerem jeweiligen S taa tsk red ite  ab, ist also a n  un d  fü r 
sich ganz unbeständig . Diese U nbeständigkeit könnte 
n u r  dann  aufhören , w enn  dies unkonvertible P a p ie r  
entw eder au f seinen Höchstpunkt, also au f K u rs  27  d  
steigen und  dann  dem G olde _ gegenüber a ls  vo llw er­
tig erscheinen w ürde, und  dieses w ill die Botschaft 
nicht zulassen, oder w enn  die ganzen 7 0 0  tausend 
C on tos inkonvertibles G eld  zum  K urse von 15 d  u m ­
gew andelt w ürden, aber au f dieses E re ig n is  m uß  m an 
so lange w arten , b is  die Konversionskasse d a s  zum 
Umtausch der ganzen riesigen S u m m e  nötige G eld 
zusam m enbringt. W e n n  also innerhalb  dieses Z e it­
rau m es durch irgendwelche günstige Um stände der 
S ta a ts ire b it  bedeutend wächst un d  a ls  natürliche F o l­
ge der W e rt des inkonvertiblen P ap ie rg e ld es  auch be­
deutend steigen m üßte, so fragen w ir. wie denn eigent­
lich die Konversionskasse, d. H. d a s  in derselben a u f . 
gespeicherte G old  diesem K urssteigen vorbeugen könnte? 
A u f diese Baisse, d. h. a u f den K u rs fa ll  spekulieren d arf 
ja  die Kasse nicht, weil ih r G old  nicht ang erü h rt wer- 
den d a rf: es bliebe also nichts anderes  übrig , a ls  den 
S taa tsk red it m it Vorbedacht zu erschüttern, un d  zu 
diesem schönen W erke braucht m an keine K onversions- 
lassen; cs genügte schon, w enn die B u n d esreg ie ru n g  
teilnähm e an  dem paulistaner K affeebew ertungsrum m el, 
der früher oder später m it einem Krache abschließen 
w ird.

D ie Botschaft selbst b ring t keinen B e w e is , ja  nicht 
einm al die leiseste A nd eutun g , wie die K onversions- 
lasse au f d a s  S te ig en  des K urses des inkonvertiblen 
P ap ie rg e ldes  E in f lu ß  au sü b en  könnte. D ie  B e h a u p ­
tung  w ird einfach aufgestellt, und  w er w ill, der kann 
d a ran  glauben.

E s  w ird  ebenso steif behauptet, daß  dieselbe Kasse 
auch d as  N iedergehen des K urses verhindert, und  a ls  
B ew e is  w ird angeführt, daß, w enn G oldm an gel ein­
tritt, w a s  eine natürliche F o lge  des K u rs fa lle s  w äre, 
die metallischen B estände der Kasse u m  r e c u r s o  
p r o m p t e ,  d. H. eine stets bereite H ilfe leisten könn­
ten. A u f welche W eise jedoch dies geschehen sollte, w ird 
nicht gesagt, und  es leuchtet u n s  absolut nicht ein. Nach 
dem R eglem ent darf der Kasse n u r bei Um wechjlung 
der konvertiblen P ap ie rn o ten  d a s  entsprechende G old  
entnom m en w erden, sonst ist cs unan tastbar. W e r nu n  
genügend konoertible N oten  besitzt, w ird  eben keinen 
G oldm angel fühlen, aber es w erden ihn diejenigen 
w ohl fühlen, welche bei einem K u rs fa lle  d a s  G old  
mit dem inkonvertiblen G elde teuer bezahlen müssen. 
W ie  w ird  nu n  dieser g roßen M ehrhe it der G o ldbe­
dürftigen die Konversionskasse un ter die A rm e greifen?

S ie  kann w eder G o ld  ausle ihen , noch dasselbe fü r in ­
konvertibles P a p ie r  verkaufen. A lso dem schon einge­
tretenen G o ldm an gel kann sie nicht abhelfen. A b e r 
vielleicht kann sie dem F a lle n  des K urses, der Ursache 
der G o ld teuerung , en tgegentreten? A b e r w ie?  E tw a  
dadurch, daß  sie viel G o ld  besitzt, d a s  sie aber nicht 
a n rü h ren  d a r f?  O d e r am  E n d e  durch ihre A u to r i tä t?  
D ie  w ird  w oh l den europäischen B a n k ie rs  w enig  R e ­
spekt einflößen. Also w o ra u f fu ßen  a ll ' diese B e h a u p ­
tungen  der B o tsch aft?  W e s h a lb  w erden sie so ganz 
b ew eislo s  h in g ew o rfen ?  K om m en diese grundlosen  
B eh au p tu n g en  e tw a daher, w eil der V erfasser der B o t ­
schaft ein unbegrenztes, fast b lindes V e rtrau en  zu sei­
nem  G ew äh rsm an n e , dem F inanzm in is ter, h eg t?

W ir  zweifeln keinen Augenblick d a ran , d aß  der 
H e rr P rä s id e n t alles , w a s  die Botschaft ü b er die K o n - 
versionskasse sagt, im  gu ten G lau b en  geschrieben hat. 
N u n  hat aber diese E inrich tung  so viel ab en teu erli­
ches an  sich, daß  sie unm öglich dem K opfe e ines e rn ­
sten M a n n e s , wie es  D r . P e n n a  jeden fa lls  ist, en t­
springen konnte D e r geniale D r . M oritz lo hn  hat sie 
nach argentinischem  M u s te r  erfunden , u n d  der P r ä s i ­
dent ist eben von der G en ia litä t seines F in a n z m in ij te rs  
fest überzeugt.

D ie Lorbeeren des D r . M u r t in h o  ließen unserem  
F in an z -D av id  keine R u h e. D a s  F u n d in g -L o an -A b k o m - 
m en w a r sonst nicht übel, abe r e s  dauerte  ihm  viel 
zu lange, und  d an n  m ußte D r . D av id  dabei so w ie 
D r . B u lh õ e s  n u r  d a s  W erk an d ere r L eu te  fortsetzen, 
un d  dies w a r  ihm viel zu w enig. E r  ging also direkt 
a u f 's  Z ie l lo s : die G o ld w ä h ru n g  in  B ras ilien  e inzu­
führen . E s  fehlte freilich d a s  wichtigste, näm lich G o ld , 
aber fü r D av id  M oritzsohn gibt es kein H in d e rn is .

E s  bestanden ja a u f G ru n d  des  F u n d in g  L o a n  
die G a ra n tie -u n d  E in lö su n g s fo n d s  in G o ld . D e r erste 
g aran tierte  die reelle Z a h lu n g  der Z insen  vo n  der 
äußeren  S taa tssch u ld , der zweite diente zum  E in lösen  
un d  Einäschern eines T e ile s  der viel zu g roßen  P a «  
picrgeldmasje. J e  nachdem n u n  der erste F o n d  im m er , 
stieg un d  der zweite seinen Zweck getreu au s fü h rte  ( in  
acht J a h r e n  w urde  d a s  P ap ie rg e ld  von fast 8 0 0  a u f 
6 6 5  tausend C o n to s  herabgebracht), stieg auch der 
S ta a tsk re d it un d  der W echselkurs. Diese G o ld fo n d s  
w urden  also einfach der K onversionskasse übergeben 
un d  sollten ih ren Grundstock b ilden ; sie betrugen e tw a s  
über drei M illio n en  P fd . S t r l .  E s  ist aber klar, daß  
die R eg ie rung  d as  diesem G o ld v o rra te  entsprechende 
konoertible P ap ie rg e ld  nicht in  U m lau f setzen k o n n te ; 
denn täte sie dieses, so w ürde  d a s  G o ld  nicht m ehr der 
R eg ierung , sondern den Besitzern der konvertiblen N o ­
ten gehören, welche dasselbe jeden Augenblick e in fo r­
dern  könnten. Folglich m üßte m an  auch den G a ra n -  
tie- un d  E in lö su n g sfo n d  a ls  nicht m ehr eristierend be­
trachten, denn m an kann ja  nicht dasjen ige  a ls  G a r a n ­
tie ausgeben , room occ m an  d a s  Besitz- un d  V ersü - 
gungsrecht eingebüßt hat. D a s  F u n d in g  L o an  w äre  
d an n  einfach zerrissen, un d  d a s  G o ld  m üßte a ls  ein der 
Konversionskasse a n v e r trau te s  P riv a td ep o s it angesehen 
w erden.

D e r ganze G e ld v o rra t dieser Kasse beträg t nach der
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|an->« (Fortsetzung u n d  S ch lu ß .)

)»fet Name erinnert S ie  ohne Z w eife l an  ein 
!>> welches Ih n e n  teuer w a r  und dessen A erlust 

der G rund  I h r e s  K u m m ers ist."
Teile ja ,"  erw iderte C hristian, „ab er w a s  

,aJ| meisten drückt, ist, d aß  ich S ch u ld  an  semem 
■bin, ivie auch an  dem T ode zehn anderer P e r ­

fols schrak zurück. .
V erdam m en S ie  mich nicht, w em  teurer F reu n d , 
^brechen hat meine H ände befleckt. M e m  E hr- 
J fo «  W ißbegier allein sind die H ebel m einer

V n  S U ^ chon  a u f  d em  M e e r e s g r u n d e ? "  fra g te  

§  » « E .

S W c h tte n , und ich a llein  b in  davon. 3»ruckg£  
L ,  Begreifen S i e ,  daß m an a u f diese W eise

> . 's  s c h a ä p 7 e r  fühlte sich
> l e m  M an n e , den er jetzt fü r  einen
u ?  halten sich geneigt fühlte, so fth^t sch )

à  Glanz seiner A ug en  m ild en  W o rten  rm E .n
1 $ ,  l-hrn . welche ihm sinn los v .o rkaE M

bemerkte den E indruck ,einer W 0 te und 
traurigen Lächeln sagte e r: „ M e in e

A ü b e r r a s c h t  S ie ,  nicht w ahr, un d  doch ist nichts 
Ö t t r e T  H aben  S ie  von einem V e ufr 
H a c h e n  ein Deutscher in V a lp ara iso  m it einem

„.41 « in n e r ,  m i« ,

vo r un gefäh r zwei M o n a ten  haben die Z e itun gen  die 
M e ld u n g  gebracht, daß  ein Deutscher in zahlreicher 
Gesellschaft i n 's  M ee r hinabgestiegen sei und baß  m an 
sie seitdem nicht wieder gesehen habe. Dieser Deutsche

^ N u n  S ie te r  Flach w a r ich," erwiderte Christian mit 
einem A usdruck des S to lze s , welcher einen Augenblick 
über seine M elancholie tr ium ph ie rte ; dann  n seine 
gewöhnliche Niedergeschlagenheit verfallend, sagte er mit 
T rä n e n  in den A u g e n : „G lau b en  S ie . daß d as  Le- 
den noch einigen W ert hat fü r einen M enschen, tv o r  
dessen A ugen  d a s  M ee r ein kolossales Verm ögen, zehn 
P ersonen , welche sich seiner In te lligenz  anvertrau t hat- 
ten. und  ein geliebtes K ind, die einzige H offnung  seiner 
alten T age , verschlungen h a t? "

S ie  zögern, m ir zu an tw orten , weil S ie  selber fuh- 
l-n" daß  d as  Leben fü r einen M enschen, der so u n ­
glücklich ist wie ich. nicht m ehr möglich ist. D eshalb  
habe ich Ih n e n  alle meine S chriften  vermacht, durch

xz*äz Ä  ä  ä s ;
ä ä  “ r,t f  S U

a u s  indem  er sich unwillkürlich an  Flach anklammerte, 
denn «  w a r es wirklich, um ihn an  seinem V orhaben

1U Ä ™ n  S k  n ich t-.-  l ° ê . N ° »
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der Abreise hindern , un d  sollte ich die B ehörde  zu H ilfe 
ru fen müssen."

„ O  N a r r , der ich w a r ,"  rief Flach exaltiert a u s , 
„w ie konnte ich glauben, einen F re u n d  zu finden, 
welcher d a s  G ro ß artig e  m eines Schm erzes begreifen 
w ü rd e !"

B e i diesen W orten  tra t er so weit zurück, a ls  d a s  
kleine B o o t es erlaubte, a ls  ob er R u d o lf verhindern 
wolle, seine B ew egu ng  zu hemmen.

„ Ic h  habe die Ünklugheit begangen. D ir  meine V e r­
hältnisse anzuvertrauen ,"  sagte er mit Gesten, welche 
immer heftiger w urden, und m it dem Ausdrucke eines 
W ahnsinn igen , welcher nach einem lichten Augenblicke 
in die W u t zurückoerfällt: „ D u  willst meinem  W illen  
im W ege stehen un d  es w ürde D ir  auch gelingen, 
w enn ich a n ’s  L and  zurückkehrte. E s  w ürde D ir  ge­
lingen, und w enn m an mich zurückhielte, so w ürde ich 
den V erstand verlieren und , in einem abscheulichen 
H ospital eingesperrt, w ürde ich meine T ag e  in  der 
schrecklichsten V erzw eiflung beschließen. W ü rd e , d as  
ein m einer w ürd iges E nde sein? N ein , und tausend­
m al N ein! D er S o ld a t  stirbt n u r dann  glücklich, w enn 
er auf dem Schlachtseide fällt. M e in  Schlachtfeld ist 
d a s  nasse Elem ent. D o rt werde ich sterben, und ehe 
ich in einer elenden Z elle verkomme, und  da meine 
Unvorsichtigkeit schuld ist, daß  ich meinen P la n  nicht 
ausfü h ren  kann, ehe ich d a rau f verzichte, soll noch lie­
ber die schlammige Themse dem zum G rab e  w erden, 
welcher wünschte, sich in d a s  Leichentuch der M e e re s ­
wogen einzuhüllen."

B e i diesen W orten  und ehe R u d o lf es hätte hindern 
können, sprang Flach mit einem S atze  au f den R a n d  
des B o o te s  und w arf sich in die Themse, deren gelbe 
W eilen über ihm zusammenschlugen.

R u d o lf und  der R ud erer, dessen Aufmerksamkeit durch 
die Gesten und d a s  laute Sprechen F lach 's  erregt w o r­
den w ar, stießen einen S chrei a u s , und  schon wollte 
R ud o lf sich in ’s  W asser stürzen, um  zu versuchen, fei­
nen F reu n d  zu retten, a ls  der Schiffer, m ehr an  die 
G efahren des W assers gewöhnt, ihm zurief: „B le iben  
S ie  im B o o t und folgen S ie  m einen B e w e g u n g e n !"

R u d o lf begriff d as  V ernünftige dieses R a te s , und

w ährend  der S ch iffer kopfüber in s  W asser sprang, e r­
griff er die R u d er , um  bereit zu sein, demselben zu 
H ülfe zu kommen, w enn  er w ieder m it Flach a u f ta u ­
chen w ürde, denn er zweifelte nicht d a ra n , daß  sein 
F re u n d  gerettet w erden w ürde. A b er v ierm al tauchte 
der R u d ere r un ter, ohne Flach a n  die O berfläche zu 
bringen . M it  jedem M a le , w o der K op f des S ch iffe rs  
erschien, ohne eine S p u r  des unglücklichen E rf in d e rs , 
wuchs d a s  Entsetzen R u d o lf« , seine K nie schlotterten 
un d  seine schlaffen H änd e  ließen endlich die R u b e r  fa l­
len, ohne daß  er d a ran  dachte, dem S ch iffer zu H ü lfe  
zu kommen, welcher triefend sich w ieder in s  B o o t hob. 
überzeugt, daß  alle H o ffn u n g , Flach noch lebend an - 
zutreffen, vergeblich sei.

M it  dem P h leg m a , welches eine durch die tägliche 
B e rü h ru n g  mit der G e fah r e rw orbene P hilo sophie  gibt, 
erw iderte er hartnäckig a u f alle B it te n  R u d o lfs , die 
Nachsuchung fortzusetzen: „ E s  ist u n n ü tz ; ü b rig en s  ist 
die S ache  nicht ganz geheuer, denn alle E rtrinkenden  
tauchen dreim al au f, un d  dieser ist gleich a u f den G ru n d  
gegangen."

R ud o lf, vo r Schm erz a u ß e r sich, w a rf  sich w einend 
au f den B o d en  des K ah n es  n ieder un d  gab  B efeh l 
a n s  U fer zurückzukehren. 1 '

D e r R u d ere r schien eher betrüb t über die U nan nehm - 
,Ä lJ . unb  den Zeitverlust, welche ihm  die S ch ritte  
der B ehörden  verursachen w ürden , a ls  über den V e r ­
lust eines M enschenlebens.

D e r B o o tsm a n n  Halle sich nicht getäuscht, indem  er 
Unannehm lichkeiten seitens der P o lizei vo raussah  I n  
der T a t  hatte er und  R u d o lf  verschiedene V erhöre  zu 
bestehen, und  wenig fehlte d aran , so hätte letzterer sich 
der präventioneilen V erh aftu n g  unterziehen; müssen, 
hatte ein angesehener G eschäftsfreund nicht a llen E in -
w a h r e n ^  eN' Um '^ n öo r diesem Geschicke zu de-

E rst nach acht T ag en  w urden  die S ieg e l, welche 
S L Í  ? !e 9af?e ^ " d o t f s  h in am  Z im m er des

nr> 5 ""geleg t hatte, gelöst.
à "  K °N e r  voller K leidungsstücke  
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Botschaft 5.540.151 Pfd. Ctrl., aber alles Gold, das 
nicht zu den beiden ermähnten Fonds gehört (also mehr 
als zwei Millionen Pfd. S lrl.) stammt aus Privat- 
drpofiten verschiedener Geldinstitute, welche, natürlich auf 
Wunsch und Betreiben des Finanzministers, diese Sum­
me der neuen Rasse anvertrauten und dafür das ent­
sprechende konvertible Papiergeld, also etwa 35 tau­
send Contos erhielten. Diese Summe nun, welche 
nicht einmal den 18. Teil des ganzen Papiergeldes 
ausmacht, welche nach der Aussage der Botschaft ohne 
Schwierigkeiten zirkuliert, aber tatsächlich nur im Zw i­
schenverkehr der großen Banken auftritt, weil sie im 
Rontakte mit dem gewöhnlichen Papiergelde umständli­
che und von jeder Rursschwankung beeinflußte Um­
rechnungen erfordert, dieses konvertible Papier, welches 
nach Belieben einiger Banken in einem einzigen Tage 
verschwinden kann, sobald es nämlich der Ronversions- 
kasse zum Auswechseln präsentiert würde; dieses ist 
also der erste, große Schritt, um Brasilien in eine neue 
finanzielle Aera hinüberzuführen und unser Geld vor 
allen Rursschwankungen zu bewahren. Dabei über­
sieht der geniale Minister die komische Rolle, welche
er bei dieser sogenannten konverliblen Emission gespielt 
hat. Die Regierung gab ja doch nur das gedruckte 
Papier und einen Platz zur Aufbewahrung des Goldes 
her. Zu garantieren hatte sie höchstens, daß das
Gold nicht gestohlen werde. Wenn der Spaß im
allgemeinen eine Geldemission genannt werden kann,
so ist er eine Emission der verschiedenen Banken und 
nicht der Regierung gewesen, denn das Gold emittiert 
nicht derjenige, der das Papier liefert, sondern der den 
Goldwert des Papiers garantiert, und dies haben die
das Gold deponierenden Banken getan.

Die ganze bisherige Aktivität der Ronversionskasse 
besteht nur in der von uns soeben beschriebenen groß­
artigen Geldemission; glücklicherweise hat sie damit nie­
mandem geschadet, und dies ist auch ihr größtes Ver­
dienst gewesen. Die Emission war der erste, zwar ge- 
niale, aber sonst unschuldige Streich des Herrn Finanz­
ministers. Im  Interesse Brasiliens hoffen wir. daß 
Dr. Moritzsohn nicht einen zweiten, wirllich schlimmen 
Streich folgen lassen werde, indem er z. B . auch das 
Gold der Garantie- und Einlösungsfonds durch eine 
neue Emission von konvertiblem Papiergelde kalt stellt. 
Leider würde dadurch in vollem Maße das in Erfü l­
lung gehen, was die Botschaft am Ende sagt: „Wenn 
auch die Ronversionskasse das Gute, das man von ihr 
erhofft, nicht vollbringen könnte und ihr Vorrat voll­
ständig ausginge, so bliebe sie doch eine für die F i­
nanzen und den Rredit der Nation unschädliche Ein­
richtung, immer bereit, ihre Pflicht zu erfüllen, sobald 
ein Steigen des Rurses eintreten sollte." Das heißt 
also: wenn auch diese Einrichtung sich als unnütz er­
weist und kein Geld mehr zur Verfügung haben wird, 
so muß man ihr doch nachsagen, daß sie unserem Rre- 
dile nicht geschadet hat und sonst immer bereit war, 
den Rurs nach unten zu drücken. Das ist die letzte 
Behauptung der Botschaft in Bezug auf die Ronver­
sionskasse; sie setzt auch allen übrigen die Rrone auf. 
Dr. Penna resigniert augenscheinlich auf die so pompös 
angepriesenen Wohltaten der neuen Einrichtung, er 
w ill diese aber wenigstens rechtfertigen Es muß doch 
ausfallen, daß dasjenige, wofür man mit einem so 
großen Rrastaufwande aufgetreten ist, nach kaum vier- 
monatlichem Bestehen sich als ganz nutzlos erweist. Der 

. Hinweis darauf, daß es keinen Schaden gebracht hat, 
ist ganz unzureichend in Anbetracht des Umstandes, 
daß gleich im Anfange das ganze In -  und Aus­
land sich dagegen erklärt hat und daß diese Ein­
richtung nur durch Aufbieten der vollen Autorität des
Präsidenten zu stände gekommen ist. Nun läßt man's
fallen und sagt, es habe doch nichts geschadet. Wenn 
aber auch der Schaden nur gering wäre, so ist und 
bleibt doch das Ganze eine große Blamage, weniger 
für den Präsidenten, der nicht in allen Zweigen der 
Staatsverwaltung gut bewandert sein kann, aber je­
denfalls für den Finanzminisler, dessen Genialität man 
nun stark bezweifeln muß.

W ir hoffen, wie schon gesagt, im Interesse Brasiliens, 
daß Dr. Moritzsohn aus dem Mißlingen seines genia­
len Planes Nutzen ziehen werde. Ob er's tut?

Dieses war der erste Streich;
Ob ein zweiter nun sogleich
Folgt, — man wird es ja erfahren,
Mög' uns Gott davor bewahren!

Inland.

C u rity b a . 
ge Gefangene

Staat Paraná.
Ein barmherziger Samarilan, der eini- 

. _ des Zioilgefängnisses mit zwei Flaschen 
Branntwein laben wollte, wurde bei diesem Werke der 
Barmherzigkeit erwischt. I n  der Einsamkeit einer Zelle 
desselben Gefängnisses halte er bald Gelegenheit, dar­
über nachzudenken, daß selbst guten Werken oft ein 
schlechter Lohn folgt.

— Einer der Slraßenbuben, die hier vor kurzem 
aufgegriffen und auf die Militärschule in Florianopo- 
lis geschickt worden waren, kam in diesen Tagen hier­
her zurück, da man ihn seiner jungen Jahre wegen 
dort nicht gebrauchen konnte. Man hätte es auch vor­
her wissen können, daß Militärschulen keine Rleinkin- 
der-Bewahranslalten sind.

: Gesamteinnahme des Zollamtes in Paranaguá be- 
ergangenen Monat 248:4918460, was einen Reinge-

— Der Alferes des Sicherheilsregimentes Pedro 
Gonçalves Abreu ist zum Polizeikommissar von Lapa 
ernannt worden.

— Wie es heißt, werden in dieser Woche die Ron- 
trahenten der zu bauenden Fahrstraße nach Malta 
Grosso ins Innere reisen, um mit den Vorstudien zum 
Baue der fraglichen Straße zu beginnen.

— Die Rollektorie in Paranaguá nahm im ver­
gangenen Monat ein an Patente Commercial............
78:7908922, für Salz 2:949§499, für Herva Mate 
23:811 §445, für verschiedene Waren 4:200§124, zu­
sammen 109:751 §990. I n  demselben Monat betru­
gen die Einnahmen der Rollektorie in Antonina an 
Patente Commercial 19:085§770, für Salz 422S887, 
für Herva Mate 60:948§621, für verschiedene W a­
ren 97§644, zusammen 80:554§922. Gesamtsumme 
190:306§912.

— 2m Rio 2oo wurde am vorigen Freitag ein 
junges Jacarö (bras. Rrokodil) gefangen und zum 
hiesigen Museum gebracht. Das Tier hat eine Länge 
von 1 Meter 10 Zentimeter.

— 2m Laufe der vergangenen Woche beförderte 
die Bahn 95 Waggons Herva M ale; davon gingen 
64 nach Antonina und 31 nach dem Hafen D. Pe­
dro I I .

— Die
trug im vergangenen ,
winn von 229:8598564 ergab. Die Meza de Nendas in Anto- 
nina vereinnahmte in dieser Zeit die Gesamtsumme von . . .
29 1098664 mit einem Reingewinn von 24:2378760, davon war 
in Gold 10:3178598 und in Papier 13:9208162.

— Der österreichisch-ungarische Ronsul, Ritter von 
Olecki, übermittelte der Regierung von Paraná das 
Beileid der österreichisch-ungarischen Regierung zum 
Ableben des Dr. Vicente Machado.

— Die von S . Jose dos Pinhaes nach Tijucas füh­
rende Straße soll ausgebessert werden, zu welchem 
Zwecke eine Arbeiterturma dorthin entsandt wurde.

— Von Rio Claro nach der an der S. Paulo- 
Rio Grande-Bahn gelegenen Station Marechal Mallet 
soll eine Fahrstraße gebaut werden. Die Länge der 
Straße wird 19 970 in betragen, die Steigung darf 
nur höchstens 10 Prozent und die stärkste Ruroe einem 
Rreise von 25 m entsprechen.

— 2n der vergangenen Woche wurden in unserer 
Stadt 24 Geburten und 6 Sterbefälle registriert.

Rouzert. Das am letzten Sonntag zu Gunsten 
der Unterstützungskasse des österreichisch-ungarischen H ilfs­
vereins veranstaltete Ronzerlwar infolge der ungünsti­
gen Witterung nur schwach besucht, was sehr zu be­
dauern ist — einmal mit Rücksicht auf den guten 
Zweck, für den nur wenig heraufgekommen sein wird, 
dann aber auch — und dies sei besonders betont — 
wegen der in jeder Hinsicht lobenswerten Darbietungen 
der geschätzten Mitwirkenden. Wenn der Ronzertsaal 
leer erscheint, so wirkt dies bekanntlich auf Ausführen- 
de wie Zuhörer gleich ungünstig ein; um so mehr 
muß im vorliegenden Falle anerkannt werden, daß 
weder 2nstrumentalmusiker noch Sängerinnen sich von 
dieser Stimmung irgendwie beeinflussen ließen, so 
daß auch die Zuhörer mehr und mehr von der Macht 
der Töne ergriffen wurden und ein zwar kleines, aber 
sehr dankbares Auditorium bildeten. Schwer würde 
es sein, sagen zu wollen, welcher Ronzerlnummer die 
Palme gebühre, da alle ohne Ausnahme mit Bravour 
vorgetragen wurden. Sämtliche Leistungen zeichneten 
sich durch Reinheit und Schönheit der Rlänge und 
äußerste Exaktheit in der Ausführung sehr vorteilhaft 
aus. Herr Ricciardelli zeigte sich auch bei dieser Ge­
legenheit als Meister seines Instruments; ihn unter­
stützten vortrefflich die Herren Frank, Haupt und Ho­
lubeck. Die letzteren drei Herren spielten mit Herrn 
Monteiro sehr korrekt das Streichquartett N.° 2 von F. 
Schubert und die Begleitung zu den Duetten. Beson­
deren Beifall fand die „Scene de Ballet" von Bäriot. 
Herr Holubeck zeigte dabei, daß er Meister auf der 
Violine ist, während ihn Frau M üller ebenso meister­
haft und überaus dezent begleitete, wofür ihr am 
Schlüsse ein prächtiges Blumenbukett überreicht wurde. 
Sehr ansprechend wirkten die beiden Zither-Piecen 
„Rosengeflüster" und „Elfengesang am Traunsee", 
von Fräulein Rabitschke und den Herren Fleury 
und Haupt ausgezeichnet gespielt. AIs Sängerinnen 
trugen Frau Frank und deren Frl. Tochter ebenfalls 
recht Anerkennenswertes zum guten Gelingen des Ron- 
zerles bei; erstere sang das „Wiegenlied" von Roß 
und das erheiternde „G ir i B in  Cocolo" von Suppe, 
beide zusammen im ersten Teile zwei sehr schöne Duette. 
Die Vorträge des C. Frank'schen Orchesters zeichneten 
sich durch ganz besondere Exaktheit, Tonreinheit und 
Abrundung aus.

W ir freuen uns, ein so durchweg anerkennendes Ur­
teil über sämtliche Leistungen aus bester Ueberzeugung 
aussprechen zu können. Vielleicht entschließen sich die 
geschätzten Mitwirkenden zu einer Wiederholung 
des Ronzertes zu dem gleichen wohltätigen Zwecke, 
eventualiter mit neuem Programm, bei günstiger W it­
terung jedoch! W ir möchten den Gedanken hiermit an­
geregt haben.

Unsere Herren Gymnasiasten fahren fort, die 
allgemeine Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Sie 
konnten es natürlich nicht unterlassen, der Redaktion 
des hiesigen „D iario da Tarde" in  corpore  eine 
großartige Manifestation darzubringen infolge der be­
sonders wohlwollenden Haltung des genannten Tage­
blattes anläßlich der auch im „Rompaß" mitgeteilten
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Herrn Vizepräsidenten des Staates, dem s^ n be g 
ten Worten ihre Not klagten und von d m j. » 
lich erwarteten, daß er sich bedrngungslos auf ih e 
Seite stellen würde. Das scheint nun doch n cht dec 
ftall oeweien ru sein; vielmehr wurde zum folgenden 
Tage (Sonnabend) eine Ronfmnz jufammenöeru^n 
an der außer der kompetenten Behörde sam 'che Leh 
rer des Gymnasiums teilnahmen. Das Resultat der 
gepflogenen Beratungen war der Beschluß da« die 
drei Haupthelden zu bestrafen seien, zweiderseloen 
mit 10 bezw. 5 Tagen Suspension vom Unterrichte, 
der dritte aber nur mit einfachem Tadel Unsere frei- 
sinnigen Tageblätter nehmen natürlich die Partei der 
Schüler und häufen alle Schuld auf den Direktor des 
Gymnasiums, von dem sie direkt behaupten daß er 
ganz ungeeignet sei für seine Stellung. Letzterer soll 
sogar schuld daran sein, daß der Posten vor dem Ft- 
nanzsekretariat verstärkt worden ist. Wenn aber die,e- 
nigen, welche allen Schülern des ganzen Staates ein 
Beispiel guter Ordnung und eines guten, gesitteten 
Betragens geben sollten, für offenbare Ausschreitungen 
derart von der Presse in Schutz genommen, ia sogar 
qelobt werden, dann wird es an weiteren „patriotischen 
Heldentaten" ganz gewiß nicht fehlen. Wollen s ab­
warten.

Manuskripte mit der Aufschrift: „A n  meinen Freund 
Rudolf Brenner."

Nachdem er die nötige Erlaubnis dazu erhalten, 
lieferte der Syndikus ohne Schwierigkeiten dieses Pa­
ket an Rudolf aus. Er fand darin ein selbstgeschriebe­
nes Testament, welches ihn zum Universalerben des 
Verblichenen ernannte. Wenn die Erbschaft auch noch 
bedeutender gewesen wäre, als sie war, so würde Nu- 
dolf gleichwohl die Manuskripte, welche das Testament 
begleiteten, als das wertvollste Stück der Erbschaft an­
gesehen haben. Sie bestanden zunächst aus einem 
ziemlich bedeutenden Bande, betitelt: „Schijfsbuch des 
.Moypocha', gefühlt von Flach", sodann 'aus wissen- 
schastlichen und verschiedenen andern Notizen, gezeich­
net Schazmann, Fichte, Siebe u. s. w. und sogar ei­
nigen Notenblättern, welche von Romanzen und Phan­
tasien bedeckt waren, gezeichnet Belile, und einigen 
Gedichten, von Rudolf Flach unterschrieben.

Diesen Manuskripten hatte Flach einen Brief beige­
fügt, worin er seinen Erben bat, ein wenig Ordnung 
in diese Papiere zu bringen, dieselben zusammenzustel­
len und dann zu veröffentlichen, damit die auf dem 
Meeresgrunde gesammelten Erfahrungen der Wissen- 
schast zugute kämen. Rudolf, zu gewissenhaft, um den
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Wunsch eines Sterbenden unberücksichtigt zulassen.war 
zu sehr Raufmann, als daß er die nötigen Renntnisse 
besessen hätte, eine so wichtige Publikation zu leiten, er 
brauchte 4 Jahre, um diese Papiere einigermaßen zu 
ordnen. Aber im Augenblicke, wo er zu ihrer Ver­
öffentlichung schreiten wollte, hatte er noch Skrupel 
und schickte uns die Papiere mit einem Briefe, worin 
er es uns überließ, in welcher Form wir die Veröf­
fentlichung dieser authentischen Dokumente vornehmen 
wollten.

Was vorhergeht, ist also der treue Bericht der Reise, 
welche Flach und seine Gefährten ausgeführt haben, zu- 
sammengesteüt nach seinem Schiffsbuche und unter Be­
nutzung der Notizen seiner Genossen, welche imstande 
waren, sich über ihre Neiseeindrücke Rechenschaft abzu- 
legeck.

Wenn dieser Bericht zuweilen ein wenig unzusam­
menhängend und sogar sich selbst widersprechend er­
scheint, so kommt es daher, daß w ir so wenig als nur 
eben möglich geändert und meistens das Manuskript 
wörtlich abgeschrieben haben, indem wir nur das hin­
zufügten, was unentbehrlich war, um nicht eine Reihe 
von Fragmenten zu veröffentlichen, denen der zum 
Verständnis notwendige bindende Faden fehlte.

Die Herren Rollegen unserer „patriotischen" Gym- 
nasiasten in Rio de Janeiro haben fast gleichzeitig 
noch größere Heldentaten verübt. A ls in der Rua 
Floriane Peixoto ein unlängst vom Pöbel — Par­
don! vom souveränen Volke — niedergebrannter Riosk 
neu aufgestellt werden sollte, glaubten einige Schüler 
des Nationalgymnasiums dagegen protestieren zu müs- ■ 
sei,. Da der Protest selbstverständlich unberücksichtigt > 
blieb, steckten die Herren Gymnasiasten den neuen Bau 
wiederum in Brand und prügelten den Besitzer in 
die Flucht. Es blieben aber noch einige Reste des 
Holzgebäudes am Boden liegen. Diese wurden Tags 
darauf von den Jüngern der Wissenschaft mit Petro­
leum begossen und dann nochmals angezündet. Es 
erschien zwar Polizei, aber — natürlich _ zu spät Das 
Beispiel der akademischen Jugend wirkte sofort an­
steckend, indem das „souveräne Volk" einen Riosk 
der Praça Santa Lucia zu demolieren Anstalt machte. 
Jetzt schritt jedoch Polizei ein, und die Soldaten mach­
ten sogar von der blanken Rlinge Gebrauch. Die 
Rioske sind nunmehr unter polizeilichen Schutz gestellt 
worden.

Aber noch nicht genug! Dieselben Gymnasiasten in 
Rio, welche durch Attaken auf harmlose Holzbauten 
„höhere Bildung" so glänzend bewiesen, hatten kurz 
zuvor ihre Mitschüler zur Beteiligung an einem „Streik" 
aufgefordert, der im J u li dieses Jahres realisiert wer­
den sollte; sie hatten dieses Streikprojekt sogar durch 
Maueranschläge publizieren lassen. — „2n  jedem an­
deren Lande würde die ganze Gesellschaft relegiert 
werden", bemerkt dazu sehr richtig die „Germania" 
von S . Paulo, die, wie man hieraus ersieht, durchaus 
nicht den Standpunkt unserer hiesigen freisinnigen 
Blätter einnimmt.

Es mutz aber so kommen! Das sind die Früchte 
der religionsfeindlichen Jugenderziehung an unseren 
höheren Lehranstalten. Es wird dabei nicht bleiben, 
sondern w ir werden noch Aergeres erleben. Wer Wind 
säet, wird Sturm ernten.

Propaganda fü r  H erva  M a te . Bekanntlich hatte 
das Finanzsekretariat eine Ronkurrenz ausgeschrieben 
für die Lieferung von Herva Mate an Herrn Jayme 
Ballöo, der die Propaganda für dieselbe im Norden 
Brasiliens und in europäischen Ländern kontraktlich 
übernommen hat. Die Angebote sollten bis zum 31. 
M ai eingereicht werden. Der 31. M a i kam, was aber 
nicht kam, waren die Angebote. Allem Anscheine nach 
haben die Herren Mate-Fabrikanten wenig Zutrauen 
zu dem Propagandaversuch.

Ausstellung. Der Vizepräsident unseres Staates, Dr. João 
Candido, ernannte die Kommission, welche Paraná auf der int 
Juni des nächsten Jahres in der Bundeshauptstadt stattfinden­
den Ausstellung vertreten soll. Sie besieht aus den Herren Dr. 
Octavio Ferreira do Antaral c Silva, Romario Martins, Co­
ronel Brasilias Moura, M aior Florestino de Lavigne, Oscar 
Müller und M ario Lipilowsli. Ant 1. bs. begaben sich die 
Mitglieder der neuernannten Kommission zum Regierungspalaste 
in der Rua Liberdade, um dem Vizepräsidenten ihren Dank für 
die ehrenvolle Ernennung auszusprechen. An demselben 
Tage hielt die „Paranaenser Kommission der Rationalatisslellung" 
im Lolale der Sociedade de Agricultura eine Versammlung ab. 
Man wählte zunächst Herrn Dr. Octavio Ferreira do Amaral 
zum Präsidenten und Herrn Romario Martins zum Sekretär. 
3 nt weiteren beschlos; matt, hier in Curityba und zwar im kom­
menden Februar eine Probeausstellung zu veranstalten und jetzt 
schon mit den Sorbcrcitiingsarbeiten zu beginnen. Auf der P ra­
ça Carlos ffiomes soll zu diesem Zwecke ein eleganter Pavillon 
errichtet werden. Wie ans der Bundeshauptstadt telegraphiert 
wird, hat dort die Nochricht, Paraná wolle eine Probeausstel­
lung als Vorbereitung auf die Nationalausstellung in Rio ver­
anstalten, den denkbar günstigsten Eindruck gemacht.

P o n to  Grossa hat Hoffnung, in absehbarer Zeit 
eine bisher kaum geahnte Entwickelung zu nehmen. 
Schon seine zentrale Lage verbürgte ihm — beson- 
ders infolge des Baues der Paranäbahn und der 
Estrada de Ferro Transbrasileira — eine Zukunft. I n  
neuester Zeit aber hat sich der Horizont dieser schon 
jetzt bedeutenden Rampstadt unerwartet rosig gestattet 
durch folgende projektierte Bahnen:

1. Durch einen direkten Hauptschienenstrang von 
Santos nach Ponta Grossa. Derselbe müßte wahrschein­
lich den Rio Nibriro und einen Nebenfluß desselben 
verfolgen.

2. Durch die Ronzession des Herrn Augusto Hauer 
zur Erbauung einer Bahn zwischen Ponta Grossa 
und dem Paranapanema.

3. Durch eine Bahnlinie von Ponta Grossa nach Con­
chas, Cupim, Prudentopolis und Guarapuava. Be­
sonders die beiden ersten Projekte haben Aussicht auf 
Realisierung. Vorbedingung guter Rentabilität der Haucr- 
schen-Bahnkonzession ist natürlich, wie bei fast allen 
Bahnen in Südbrasilien, die Rolonisierung der anlie­
genden Ländereien. Dies sieht auch die Gesellschaft 
der S . Paulo-Rio Grande-Bahn ein, welche jetzt ernst- 
lich daran denkt, sowohl an ihrer Nord- wie an der 
Südlinie Rolonisten anzusiedeln. Die ersienEinwande­
rer dürfte wohl die Umgegend der Station J.aty er­
hallen, weil die Gesellschaft bei Unterhandlung wegen 
Ankauf der erforderlichen Ländereien hier Entgegenkom­
men gefunden hat.

C astro . (Rorresp.) 2nfolge andauernder ^  J ú  jl' 
aüsse welche am Sonntag. Montag und Dienst»»,» J r A j
ter Woche niedergingen, ist unser Fluß Yapü ? K j r j
angeschwollen und hat die niedrigen, sumpfigen. <
Oberlauf auf beiden Setten unmittelbar beg ieß  
Rampländereien unter Wasser gesetzt. Zum Giss*, f Ä '  
sitzen wir seit dem Jahre 1895 die unter dent $ ,
vernador Francisco Lavier da Silva vom Ingens. r a T
Petrelli erbaute Brücke, welche, auf zahlreichen nw j A *
ven Pfeilern ruhend, bis dato ,edes Hochmafset,j,t y d ! 6
wenn die Fluten ausnahmsweise den hölzernen nt, 
bau erreichten, glücklich überstanden hat. £  t» t

Schon mehrmals im verflossenen Monat % i  v f  j f i  J 
ten w ir mehr oder weniger starke NeifniedersG h W M
Obwohl infolgedessen das Futter auf unsern m  ^  U  
Lampos bedeutend knapper geworden ist, leidest, f f  
Vieh hier doch im Winter längst nicht so w ie, , t j j t *  
bei Ponta Grossa, weil hier ausgedehnte W aldà 
und zahlreiche Capäos den Viehherden Willkomm»
Schutz gegen die Unbilden der Witterung und 
Weide bieten. _

Den ausgedehnten bewaldeten Hohenzugen. mei 
sich besonders im Südwesten von Castro ausdehn 
verdankt dieses freundliche Städtchen seine gesjjfl !
Lage, welche wohl viel dazu beigetragen hat, schj f f o ,  
sehr gesunden Rlima einen besonderen Ruf zu verleih, ^U tl11'“ 
Von der Natur ist Castro besonders reich bedacht y 
den Seine Ländereien sowohl auf den Campo,, 
in den Waldungen sind durchweg erstklassig und &lhtt lc 
landwirtschaftliche Rulturen geeignet Der Holzt, g j j f i *  
tum der Umgegend wurde bisher noch wenig aus P j W 1 
beutet; aber doch haben seit Jahren dir Schneide« li- fL  eo
Ion von Herrn Bernard Pusch sowie _ die des He eis
Paul Dinnies (mit Wasserkraft) damit einen viele 
sprechenden Anfang gemacht. Herr Bernard P, t 
verladet seine Bretter u. s. w. an der Station Tn 
co, Herr Paul Dinnies muß dieselben eine Legua 
auf der im Gebirge (Walde) ganz miserablen ~ 
straße (von Tibagy) nach Castro transportieren. , 
Bewohner sowohl von Castro als auch die von Tii 
gy hegen die Hoffnung, daß die patriotische Sh 
regierung des Herrn Dr. João Candido Fettem 
nannte Tibagystraße recht bald einer gründlichen 
paratur unterwerfen und durch pflichteifrige Wq 
[eher für gute Reservierung Sorge tragen wird, 
beiden Städte sowie ihr Verkehr würden dadurch 
deutend profitieren.
Zaguariahyva. (Rorresp.) Langsam reibt sich unsere 

Ia, die nunmehr stolz Stadt sich nennen darf, den Si, 
aus ihren Augen, um von ihrer hohen Warle aus 
schauen, was in einiger Entfernung unten zu ih;
Füßen vorgeht; wo täglich Eisenbahnzüge kommet 
gehen, oder auch sich vorbei winden auf der not 
Bau befindlichen Strecke Jaguariahyva-Äararö, 
welcher schon 23 Rilomcter Geleise gelegt sind -  
chend bis zum Rio dos Mortos. Pessimisten mr 
noch immer an keinen Fortschritt unseres Ortes 
ben; und doch sind die Vorbedingungen dazu 
Handen: mehrere wasserreiche Bäche resp. II
Flüsse mit starkem Gefälle verschwenden ganz zwei 
ihre bedeutende Rrast am Geröll ihres Bettes oder 
den felsigen Ufern; leichlwcllige Rampländereien; u, , 
Anbau von Roggen und Baumwolle, zumteil mit C y ^  -j 
lern gutem Boden für alle landwirtschaftlichen Ru ^ « t  \ 

bestens geeignet, harren nur der Menfchrch xàchü

eilfflba

m  L°

i wurde, 
mgeftar

löschen 
g in 6t 

ttjiasinus

um ihre Bebauung zweifellos zu lohnen. Auch Hàg, 
Wald fehlt nicht ganz. Leider befindet sich der ®a m  ^ 
besitz fast ausschließlich in den Händen von etm 
Fazendeiros, welche sich kaum entschließen werden. n ^  $ 
annehmbaren Preisen etwas zujoeräußern. Da ^

r"  ? ‘  Ç an h la 'gentümer der Estrada de Ferro Transbrasileira hol ^
I . 't^ .f t -L  A .S in  A (•*!«• frttM <1 tr i  S flf 5t 1 ■ —kürzlich Herrn Jordão für seine in der 
von Jtararä an der paulistaner Grenze belegene s ^  
ße Fazenda 1 500:0008 geboten, um Ackerbauer ! ™ „
auf anzusiedeln. Genannter Fazendeiro forderte > ^
_ f- . .. V!. /"X f - ! — —  fl AAst.AAstL* r\ ti rts rttií Ofaber die Rleinigkeit von 2 000:0008, obwohl er̂  ^
Besitztum noch vor vielleicht einem halben 
die Hälfte veräußert haben würde. ..^otronúil

P a lm as. (Rorresp.) Das hl. Pfingstfest, das manh« J 1 
Palmas alljährlich mit möglichst großem Pomp s« ^  ^ no| 
wurde in diesem Jahre durch die erhebende Feier s - 
ersten HI. Rommunion von 14 Schülern der hies l  'P  
Pfarrschule vom Hl. Rreuze um ein Bedeutendes SJ i n, u 
hoben. Schon lange hatten sich diese Rnaben d 
Aneignung der wichtigsten Wahrheiten unserer 1 ^  < 
gion auf den Empfang der Hl. Rommunion ooibm:* ' 
tet. Utn 8 Uhr morgens begann die Feier, indem 
Erstkommunikanten in wohl geordneter Pwzessw"^tzJ7̂  
der Schule abgeholt wurden. Leider wurde die i  
ßkkapelle, welche während der Prozession oons^siilapelle, welche wahrend der Prozession 
Schule bis zur Rirche und von dort zurück zur ^  VWls r 
le einige religiöse Lieder vortragen wollte, 1

3.

°ji

&s

Augenblick noch durch Força "maior am EMi> 
verhindert: doch beeinträchtigte dieser ZwischensaU 
neswegs den Ernst der Feier und sicherlich nicht 
Andacht der Rommunionkinder. Nachdem die J 
ben unter den feierlichen Rlängen aller Glocken >» 
festlich geschmückten Rirche sich auf die für K r 
vierten Plätze niedergelassen, hielt der hochw. -p 
gario eine zu Herzen gehende und dem kindlichen 
mute entsprechende Ansprache an die andächtig laut 
den Riemen, woran sich unmittelbar die Erneue  ̂
der Taufgelübde anschloß. Während der nun 
genden hl. Messe bereiteten sich die Liebling 
göttlichen Rinderfreundes durch gemeinschaftliches 
vor auf den erhabensten Augenblick ihres Lebens, 
den Empfang des allerheiligsten Sakramentes. 
ster Ordnung und mit sichtlicher Andacht traie" 
Riemen zur Rommunionbank, um ven Leib des j? 
zu empfangen. Nach der Rommunion wurden o  ̂
liehen Danksagungsgebele verrichtet, wonach d>' 
der wieder in Prozession zum Schulhause zurual 
wo man sie mit Raffee und Rüchen bewirtete. 
Nachmittags versammelten sich alle Erstkommun" 
um mit brennenden Rerzen dem göttlichen finden 
im Sakramente bei der üblichen Festprozession da 
rengeleit zu geben durch die Straßen unserer 

S ta a t S an ta  Catharina. b(,
Der Bundksprüsidont Herr Dr.Asfonso Pcim? 

Mensagem an den Rationalfoiigref), worin er b « j*  
emer Alsandega in São Francisco fordert. Er begm ^  
Notwendigkeit und sagt, der Erport und Im polt 6t; h ^  
werde dort gegenwärtig durch eine Meza de Rendas u 
deren Personal aus dem Administrador und einem Esl ŝ, 
stünden, was vollständig unzureichend sei, um die,^ g 
des Handels zu bestreiten und die Interessen de» ÖISt ^  
zmiehmen. Zum Beweise hierfür genüge anzuführen. A, 
Meza de Rendas von São Francisco im Jahre l # * 0 | 
me von 737:1978861 vereinnahmt Hube, wovon allst 
Importzölle 599:0463611 entfielen.

S ta a t S .  Paulo .
J ta ra r6 . Die Erdardeiten der São Pa 

Gcande-Bahn haben hier ihren vorläufigen Wl“

Sv
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Vohnsirecke I t a r a r á - J a g u a r ia h y v a  ist 
lang. obwohl die F a h rs tra ß e  zwischen 

V  & (t« H n n u r eine A u sd e h n u n g  von  reich.
’i S f ,  J s ^ S r t  hat. und eine Reilp icade sowie die
S f c í  U ^ ' ^  bedeutend lürzcr sind. E in  ausgcdchn-

t i nOw_ .  e in e n  so k o lo ssa lenI { {  2 k 11 «» rã  machte einen  so kolossalen U m w e g  
C *  «ukqänger die be tre ffende  K u rv e  vielleicht

| \  » c h 8 - n  kann, a ls  der Z u g  sie zu beschreiben

Í  t _ . na(n zufolge soll d e r B a h n v e rk e h r  a u s  
V Í  K ^ s e r  S e it-  im  A p r i l  nächsten J a h r e s  er!

v S echs M o n a te  später m utz auch die
1 tos éI ^ 1 bcn V erkehr nach I t a r a r é  e rö ffn en . 
,teC  klangen  die A rb e ite n  jetzt auch bei F o r i .

^ f l o t t e r e s  T em p o , nachdem  die p a u li j ta n e r  
- ItiiJ » " " . '„ „ a  soeben die S o r o c a b a n a - B a h n  a n  die 
l»ie, F ' 9 s R öm er E ig e n tü m e rin  d e r S ã o  P a u lo -  
3 U * y  - " " . / a h n .  verpachtet h a t!

6ra" Bundeshauptstadt.
«„rh des D a m p fe rs  „ R u g i a "  kam e s  zwischen 

*V,iertt und der B esa tzu n g  d e s  S c h if fe s , m a n  
:<ti, ^  iS'??. aUS welchen U rsachen, zu e in e r so lennen  
" W   ̂ . dkrcn R esu lta t verschiedene V e rw u n d e te  w a re n . 
/  W  letzten T a g e  des M o n a t s  M a i  w u rd e n  al« 
k  w "«Lien die einen W e r t  v o n  1 6  0 0 0  C o n to s  re-

fdllchi geht mit der A bsicht u m , e in  S a n a to r iu m
: %  K inder zu errichten , d a s  im  nächsten
'9 Hüt L  i n a u g u r i e r t  w erden  u n d  den  N a m e n  R a in h a  
CM | ÍLfiifl "führen soll.
"lg „  ’  gjiji dem fü r  unsere M a r in e  in  E n g la n d  ge« 

' k  ^  Torpedoboote w u rd e n  a m  3 1 . v. M .  V ersuche 
il<s P jj, bie zur vo llen  Z u f r ie d e n h e it  a u s f ie le n . D a s  

| enicpidelle eine S chne lligke it v o n  2 5  M e ile n  die

5 , J  -de-

-K-4:

Bey tRompafe,
3 ° S'  l «  T °>°«  u n b  B . r .

mi mofcff bmUmm6nw,nb‘LÍ°,f0nitol 8"K,i' 
2 0  0 0 0  S o l b o k n k Z i ”  ®  "  W ' le n e n

b t i la u S g “ ™ 1  ®8, S 5 n b S b l Ä ' 1’ b t  6,1 » - ! - «Z w isch en fa ll L 1 P  versam m elten , u m  den
w a n d t e n  b e ,n  ^ " " ^ sisch en  u n d  deutschen

s“on ”• *°,<n
her Ä ? , . ^ l ä ) ' l d  erklärte einem der Redakteure 
à »  q n .n  ' le gegenw ärtige K risis in der kommer. 
f f  rr -e Zunehmen infolge der sozialisti«

n, S 7 n 9 n e t--n .°."lchiedenen L ändern . E r  sprach 
N ation en  a u s  üt,er die Z ukunft der großen
m » ^ ° 9Ao L e i d e r  in te rn a tio n a le n  F ried en sk o n fe ren z  

u rn .

  —

s Letzte Nachrichten.
p o íj      - ■
J 'o t | (I|j|ti D er türkische S u l t a n  A b d u l  H a m id  erw ähl«  

fc deutsche R e g ie ru n g  zu r ö c h ie b srich fe r in  in  der 
m? «Ifraae zwischen der H o h e n  P f o r te  u n d  den Direk«

' § der E isenbahngesellschaften d es  O r ie n ts .
,  Der braunschweigische L a n d ta g  e rw ä h lte  einstim - 

à  Prinzen J o h a n n  A l b r e c h t  v o n  M ccklen- 
-zum R egenten  d e s  H e rz o g tu m s  B ra u n sc h w e ig . 

""W L  Johann A lbrecht ist d e r O h e im  des  gegenm är» 
MSi irtieienbcn G ro tzhe rzogs v o n  M eck lenbu rg -S chw e- 
te ®i Friedrich F r a n z  I V . ,  u n d  fü h r te  w ä h re n d  der 
M  jüderjährigkeis dieses R e g e n te n  v o n  1 8 9 ?  b is  1 9 0 1  

[Regierung in M eck lenbu rg .)
[ _  gn Essen a. d. R u h r  ist der M ö r d e r  der E ng«

iioiii M iß  Lacke e rm itte lt w o rd e n , die im  O k to b er 
~  ligot J a h re s  in  d e r N ä h e  v o n  Essen e rm o rd e t auf»

" füllen w urde. D e r  M ö r d e r  w u rd e  v e rh a fte t; e r h a t 
l!at eingestanden.

"i" > -D ie  englischen J o u rn a l is te n ,  die v o r  e in igen  T a -  
H° “  G in Deutschland e in tra fe n , u m  den  ih n en  vo n  ih- 
li™  -i deutschen K o lleg en  im  v o rig e n  J a h r e  gem achten 

Sflnch in E n g la n d  zu e rw id e rn , w erd en  ü b e ra ll  m it 
siiujiasmus e m p fa n g e n . I n  B re m e n  w u rd e  ihnen  

j0 " ' 1Sorb des D a m p fe rs  „ F rie d rich  A u g u s t"  ein F rü h «  
J ?  ;j serviert, so d an n  besichtigten sie den  H asen  u n d  

s Bismarck-Denkmal. A m  A b e n d e  g a b  d e r S e n a t  
£ i Bankett. 2 n  H a m b u rg  kam en die englischen Re»

1 ® (teure am 28. M a i  a n , die D irek tion  der „ H a m - 
n g A m e à Linie" lu d  die H e rre n  zum  Frühstück 
n. Beim Bankett, d a s  d e s  A b e n d s  im  R a t h a u s  ge» 
bett wurde, erinnerte de r B ü rg e rm e is te r  in  e ine r R e - 

ta jj ! an die innigen B ez ie h u n g e n , die E n g la n d  zu r 
!! Habt Hamburg habe, auch lob te  er die englische Pres»
{nt . Die Reden der englischen G ä ste  tru g e n  einen  herz» 

firn Charakter. V o n  H a m b u rg  g in g  e s  z u r R eichs» 
lirt{ tuplslübf, wo den re isenden  J o u r n a l is t e n  ein sehr 
: "  »unMicher E m pfang  bereite t w u rd e , sow oh l v o n  der 

ssizielten Welt, w ie v o n  der B ev ö lk e ru n g . F ü r s t  B ü »  
ü  m veranstaltete ein G a rte n fe st, d er O b e rb ü rg e rm e is te r  

»d die H andelskam m er g ab en  B an k e tte . V o r  ih re r 
'p. J  irelje von B e r lin  besuchten die R ed a k te u re  die ein» 
r f s  inen M itglieder des E m p fa n g sk o m itc e s  in  ih ren  

^  Hnungen, um  fü r  die ih n en  zu teil g ew o rd en en  
ü, fi^ibezeugungen zu danken. 

tn i  - ..D as  deutsche K a n o n e n b o o t „ I l t i s " ,  d a s  sich in den 
1 u  Nisifien G ew ässern b e fand , e rh ie lt O rd e r ,  sofort nach 
° L  ^"p-ftong im S ü d e n  C h in a s  abzugehen . V o r  der 
" I ,ilmie wurde seine B esa tzu n g  u m  2 0  S o ld a te n  von  

i M arine-Jnfanterie verstärkt. E in  zw eites deutsches 
61 | ™‘Oncnboot, d a s  bei H o n g -K o n g  v o r .  A nker lag , 
lü H  ^  ebenfalls nach W o n g -K o n g  in  S e e .

u  C ,? ”  Kaiser beschlok, die alten Festungswerke von S pan- 
U«! rsWifen zu lassen, weil sie angesichts der Fortschritte der 
tfdhe** J?initn Artillerie für nutzlos gehalten werden. (Die Festungs- 
,fall» Spanbau sind im F ahre  1324 angelegt worden.) ,
Ä  * ü. " '"heu. 3. J u n i .  B e i  den W a h le n  zum  bayrr« 

P  wn Landtage, die zum  erstenm ale  nach dem  allgemei» 
, » geheimen un d  direkten W ah lrech te  s ta ttfanden , 

5 J ?  die H au p tw ah l fo lg en d es  R e s u lta t:  Z e n t r u m  
" l - ! t z e , S o z i a l i j t s e n l 6 u n d a n d e r e  P a r t e r e n 2 3 .  
.d 'S ibu rg . D ie  D am pfschisfahrtsgesellschaft „ H a m - 
Y A m erika-Linie" feierte a m  2 7 . M a i  den 6 0 . 
f c l a9 ihrer G rü n d u n g . K a ise r W ilh e lm  sandle  

dieser F e ie r  dem  D ire k to r  der G esellschaft er» 
à ^ i^ ^ â n d ig  geschriebenen B r ie f ,  w o rin  er der G e- 

M l  seine Glückwünsche d a rb r in g t .
| Ä  D er K rie g sm in is te r v e rla n g t vom  P a r la m e n t  

^ à - M n u n g  e ines K re d its  v o n  2 0 0  M il l io n e n  Lr» 
t  l ^ nichaffung m o d e rn e r W a f fe n  fü r  das^ H eer, 

v . ? »  B a ro n  S a b a tu c c i  beg ing  S e lb s tm o rd .
< « i r .  Z n  B o rd e a u x  w u rd e  d a s  neue  französische 

r j M i f f  „ V c r tfe "  vom  S ta p e l  gelassen. G m e un» 
5  f S  Volksmenge w o h n te  dem  feierlichen Akte, dem

‘"tineminister präsid ierte , bei. .
C ,D e t  Panzerschiff „ C h a n z i" , d a s  v o r  w en igen  
&  m einiger E n tfe rn u n g  v o n  S h a n g h a r  a u f  
(s fJJ( «eriet, ist u n te rg e g a n g en , a l s  m a n  d a ra n  w a r,

L ^ E l w a  2 0 0 0  F ischer g r i f f e n  e i n e  © enbar»
i n A  rouille a n  u n d  befre iten  ernen ih re r  Kr^ egen. 

Ü - s te t  w orden w a r. D ie  G e n d a rm e n  m utzten f lo h en . 
A u s  K a p la n d  w ird  m itg e te il . datz G ene» 

eingetroffen ist. E r  druckte seine vo lle  Z u  
a u s  ü be r die R esu lta te  der K o lo m a b K o n »  

X 6n b«  er in  L o n d o n  te ilgenom m en  ha t
r in e m  d e r  Trockendocks v o n  P o r t s m o u t h  w u r

^  ne“ " e n g l is c h e  P a n z e r s c h i f f  »»'D,r e .“ b " 0 ‘ 9Á ( . u e t g  
x;3  M a n  s te l l te  fe s t d a tz  e in  - t e i l  d e s  S t e u e r s  

J [ t  u n d  d a tz  a m  H in t e r s c h i f f  d e r  S c h 's f s r u m p f
. i"!o aufweist. f\  s^ l'ü 'a m m e a u s  T a n g er  besagen, daß d a s  je e r

|  die T ruppen des P räten d en ten  tn die

eten sein.
ic - t^ et CI S b u r ®' ^ ' 9 a  überfie len  B a n d i te n  einen 
E isen b ah n zu g , töteten zw ei P assag ie re  u n d  rau b te n  
W ertsachen  im  B e tra g e  von  4 0 0 0 0  R u b e l.

D ie  G eheim polizei entdeckte bei e iner H aussu»  
chung m  der W o h n u n g  des sozialistischen D eputier«  
tcn  P n k n o d k o  wichtige kom prom ittierende D okum ente , 
a u s  denen  ersichtlich ist. d a ß  die V e re in ig u n g  der Ei» 
sen bahnbeam ten  fü r  die nächste Z e it  einen G eneral«  
streik vorbere ite t. D ie  R e g ie ru n g  w ill von  der D u m a  
die E r la u b n is  nachsuchen, den D e p u tie rte n  P riknodko  
prozessieren zu d ü rfen .

T o k io . D ie  B lä t te r  beschäftigen sich m it den jü n g ­
sten Ereign issen  in  K a lifo rn ie n  u n d  sprechen die H o f f ­
n u n g  a u s ,  datz P rä s id e n t  R ooseoelt u n d  a lle  n o rd a ­
m erikanischen A u to r itä te n  sich M ü h e  geben w ü rd e n , die 
W ie d e rh o lu n g  solcher V orkom m nisse zu verhü ten .

H o n g - K o n g .  I n  W o n g -K o n g  im  südlichen C h in a  
ist eine R ev o lle  der E in g eb o ren e n  ausgebrochen . 2 n  
g ro ß e r A n z ah l u n te rn a h m e n  die A u f rü h re r  einen A n ­
g rif f a u f  die O ffiz ie re  des H eeres  u n d  die B e a m te n  
de r Z io ilb eh ö rd e , beg ingen  jegliche A r t  vo n  A ussch re i­
tu n g e n  u n d  steckten die W o h n u n g e n  der kaiserlichen 
(chinesischen) B e a m te n  in  B ra n d .

—  D ie  D ö rfe r  P a n g -p in g  u n d  W an g -H an g  sollen 
b e re its  vo n  den aufständischen Chinesen zerstört w orden  
sein. M e ld u n g e n  a u s  S w a to u  besagen, datz sich d o rt 
a lle in  die Z a h l  der bew affne ten  A u frü h re r  a u f  3 0 0 0 0  
b e läu ft.

—  1 3 0 0  S o ld a te n  de r G a rn is o n  vo n  K a n to n  re i­
sten nach S w a to u  ab . N e u e  T ru p p e n a b te ilu n g e n  w e r­
ben fo lgen . D ie  R e v o lu tio n ä re  von  S w a to u  veröffentlich« 
ten  eine P ro k la m a tio n , in  der sie erk lärten , die gegen­
w ä rtig e  B e w e g u n g  richte sich du rch au s  nicht gegen die 
A u s lä n d e r ,  sondern  n u r  gegen einige chinesische B e a m ­
te u n d  gegen die R e g ie ru n g . A lle  in  H o n g -K o n g  v o r 
A nker liegenden ausländ ischen  S ch iffe  g in g en  nach 
S w a to u  in  toee.

—  D ie  rev o lu tio n ä re  B e w e g u n g  im  S ü d e n  der 
P r o v in z  K a n to n  g e w in n t a n  B o d e n . M a n  g la u b t, der 
A u fs ta n d  sei a u s  die drückenden S te u e r la s te n  zurückzu­
fü h ren . D ie  L ag e  in  der ganzen  G eg en d  ist a ls  sehr 
ernst zu betrachten.

N e w - P o r k .  D ie  P resse  beschäftigt sich m it den kürz­
lich e rfo lg ten  A n g rif fe n  a u f  japanische R e s ta u ra n ts  in 
K a lifo rn ie n  u n d  v e rla n g t energisch die V e rh in d e ru n g  
solcher A tten ta te .

—  D ieP en sy lv an isch e  Eisenbahngesellschaft beabsichtigt, 
die nordam erikanischen E isen b ah n en  m it dem P a n a m ä k a -  
n a l zu verb in d en , um  die H errschaft ü b e r den H a n d e l 
in  S ü d a m e rik a  zu e rlan g en . E s  sollen fü r  dieses 
U n te rn e h m e n , d a s  der S ta h l tr u s t  unterstützen w ird , ei­
n ige B ill io n e n  D o lla r  a u sg eg eb en  w erden .

—  A m  2 8 . M a i  w u rd e  diese S t a d l  durch starke 
S c h n e efä lle  überrascht.

W a s h in g to n .  D ie  Jap a n isch e  V e re in ig u n g  in  S .  
F ra n z is k a  (K a lifo rn ie n )  erklärte, die A u to r itä te n  seien 
nicht stark genug , u m  die japanischen B esitzungen  ge­
gen  die A n g rif fe  der B evö lk eru n g  zu schützen. D ie  
V e re in ig u n g  ersuchte den P rä s id e n te n  R ooseoelt um  
H ü lfe , d am it die I n te rv e n tio n  d es  M ik a d o  nicht n ö . 
tig w erde.

M e r ik o .  D ie  R e g ie ru n g  v o n  G u a te m a la  ordnete  e i­
ne R ev ision  des P rozesses  a n , durch welchen die 19  
in  d a s  A tte n ta t gegen den P rä s id e n te n  C a b re ra  v e r­
wickelten P e rs o n e n  zum  T o d e  ve ru rte ilt w u rd e n . A la n  
g lau b t, de r P rä s id e n t  habe  dem  G erich tshöfe  I n s t r u k ­
tio n en  erteilt, die A ngek lag ten  freizusprechen.

L im a .  D e r  Erzbischof T o b a r  ist gestorben.

K u r s :  15» /,, 
8 6 2 8 ;  1 D o lla r

: d . i. 1 M a rk  0 3 7 7 5 ;  1 F ran k ; 
3 3 2 5 5 ;  1 P f u n d  S te r l in g  1 5 3 8 0 2 .

r - - - - - - - - - - - m- - - - - - - - - - - - - - - - - ▲Anzeigen, f
-4M

Deutscher Flottenverein
C‘nrit.ylm.

V e r e i n s g i t z t i j i g
F re i ta g ,  den  7. J u n i  1907.

A b e n d s  8 U h r  im V ere inslokal  Salon  I lau e r .  
T a g c s o r d u u n g :

1. V er le sung  des Protokolls ,
2. A n d ere  A n träge ,  . , _
o V o r t ra g  ü b e r  « D ie  A u s lä n d s d e u t s c h e n

b in Uebersee».
Die geschä tz ten  Mitglieder w erden  gebeten ,  

rpch t zahlre ich  z u  erscheinen. Die N um ­
m ern  der Vereinsschr if t  .D ie  F lo t t e ,  sind wie 
b i sh e r  bei dem  Scha tzm eis te r  H e r rn  Max 
A m h o f  abzuho len .  ^

I. A. I>er S<-l»rininhrer.

G-rosse .A.u.s'WsJaJ-
i n  G l a s w a r e n .  

E s G ä ä o i a  &  I r m ã o .

X v c M  xvxxx \òx <Y e u i s < & m e c k e v
J U C X W  I W A V  y * \  J  . „ » „ . . . „ u . . .  w 5 em p f

sondern T u m  täglichen Verbrauch in F a m il i e « ,  H o t c H
billigst

hoch­
feinen

V  
M d -

ichen v e r  d r auen  ^  ^  A r t  des  w es tfä l ischen ,  =

S c h i n k e l } ^ m  g le ic h  a n  W o h lg e s c h m a c k ,
^  ~ *- al le W nrstso rten  f r isch  u n d  ,

“S r * # «  W iw erw üntchen;

d feh le  lieh 

d a h e r  die-

g e r  ä u c h e r t

B l o t -  u n d  I a e b e r w u r s t  s o w i e : s t a m m e n  a u s  e i g e n e r  

A „ °  ™  m ir  « n d  W - r H t t a b r i k  m i t  B a m p f l . e t e . e b -

Meine K u n d en  e r b a u n  dah t i r

-  „ n  e e w ä r ts  J L  a m d k g .  ^
Ein ordentliches Mädchen

wird  p e r  so for t  g es u ch t  Z u  e r f r a g e n  in d e r  
R u a  15  de N o v e m b ro  Nr. 3b.______________

*  i  .  ^  w ird  ein B u rsc h e  von
C p r e S U C l l l  1 2 - 1 4  J a h r e n  v o n  

O s k a r  S a b a t k e  
Batel.

Sattlerlelirling.
F ü r  einen K n a b e n  von  15  J a h re n ,  à  sieh 

in d e r  W e r k s ta t t  se ines  V a te rs  sc ho r‘ e in ige  
F e r t ig k e i t  a n g e e ig n e t  h a t ,  su c h t  l e tz te re r  
zw ecks g rü n d l ic h e r  A u s b i ld u n g  Ste lungH m i 
einem tüch t ig en  Meister, d e r  zug le ich  g u te  
E r z i e h u n g  u n d  s t r e n g e  U e b e r w a c h u n g  ver-

bÜrgN ä h e re  A u s k u n f t  e r te i l t  d ie  R e d a k t io n  
ds. B lat tes .___________  —

£ \ » a X d  S a e x t w e x ,
C a s t r o  (P a ra n á )  Rua Dp . Jorge  X avier  da S ilva  Nr. 6.

( a n t ig a  casa  P e d r o  Teiles)  
u n t e r h ä l t  s te ts  e in  r e ich h a l t ig es  S o r t im e n t  in

Seccos e Molhados:
L ebensrn itte l u n d  G etränke  a ller A rt, 
F u m o  vorzüglicher Q ua litä tt Z i g a r e t ­
te n  u q d  C h a r u t e n  a ller £ o r le n ;

E i s e n  W a r e / ] ,  ßa n d w erM zeu g , 
E m ailgeschirr; P o rzçL annaren  u n d  G e­
b ra u ch sa rtike l-a ller  A r t  fü r  J I  a u s  urjd  

Jiüc/fe.
Homöopatische Arzneimittel u. s, w. 

gp^ T  B i l l i g ©  " W 8

Elisabeth-Verein.
Am D o n n e r s t a g  den  6. d. M. n a c h m i t t a g s  

3 U h r  f inde t  im Sa lão  H a u e r
< * e » c r a l - V e r s a i i i i n ! n i i g  sta tt , 

T a g e s o r d n u n g :  a) N e u w a h l  des  V ors tands ,  
b) B e r i c h te r s ta t tu n g  ü b e r  den  

s ta t tg e fu n d e n e n  «Bazar.» 
U m  re c h t  z a h l re ich en  u n d  p ü n k t l ich en  

B e su c h  b i t te t
D e r  V o r s t a n d .

« « o

1 1 l iA r .  Q m e n a ,
A d v o k a t ,

w o h n h a f t  in l * o n t a  < 3 r o s s a  (Hotel  
Biela), ü b e rn im m t  die F ü h r u n g  von  
Kriminal- ,  Civil- u n d  H a n d e l s p ro ­
zessen je d e r  A r t  an  al len P u n k te n  
von  P a ra n á .

— E r  k a n n  ü b e ra l l  h in g e ru fe n  
werden.

n 
1 1

'ê m zm S & T ;SíS

Ein intelligenter Junge
k a n n  e in tre ten  bei

lloberto «fc Carlos Itaeder, 
R u a  do R iac hue lo  Nr. 32.

Garten
In  d e r  H a u p t s t r a s s e  e in e r  S ta d t  m it  s e h r  g e s u n ­

d e m  K lim a  im  I n n e r n  v o n  P a r a n a  i s t  e in  g u t e s  m a s ­
s iv e s  I l a u s  m it  3 F e n s te r n ,  e in e r  T ü r  u n d  e in e m  E in ­
f a h r t s to r  a n  d e r  S t r a s s e n f r o n t ,  m it  g r o s s e n  Z im m e rn ,  
g e rä u m ig e r  K ü ch e , g r o s s e m  S c h u p p e n , e in e m  B a d e ­
h a u s  u n d  e in e m  g r o s s e n  G a r te n  b ill ig  zu  v e r k a u ­
fen . D e r  G a r te n  e n th ä l t  m e h re re  O b s t b ä u m e ,  
r e ic h t  b is  a n  d ie  n ä c h s te  S t r a s s e  u n d  h a t  g u te s  W a s ­
s e r .

N ä h e re s  i s t  zu  e r f r a g e n  in  d e r  R e d a k tio n  d . B la tte s .

Pferd gestohlen!
In  d e r  N ach t  vom  27. au f  den  28. 

April  w u rd e  m ir  aus  m einem P o t re iro  ein 
b r a u n e s  s ta rk g e b a u te s  W ag en p fe rd ,  welches 
die M arke 25 an  d e r  l inken  Seite  u n d  u n g e ­
fä h r  die Marke, Eg, an  d e r  r ech ten  Seite 
trug, ges tohlen .

Dem jenigen,  d e r  ü b e r  den  Verble ib  des  
T ie res  n ä h e re  A u s k u n f t  zu g eb en  v e rm a g ,  
v e rsp reche  ich eine g u te  B e lohnung .

P a ss a t r e s  (bei Rio N t^ ro ) ,  den  8. Mai 1907.
C o u r m l o  H i r t .

Iliança da Bahia
i F e n e r -  u n d  S 6 9 - V e r s ic l iB n m g s - & e s e l l s c l i a f t ,

gegründet 1870,

l a u t  D e k r e t  M  4529 v o m  30. Mai 1870 U , 
a u to r i s i e r t  zu  f u n k t io n ie r e n ,  v e r s i c h e r t  ^  
u n t e r  d e n  g ü n s t ig s t e n  B e d in g u n g e n  
g e g e n

Feuers^efaljr
Gebäude, W aren lager, F abriken  
u n d  M ö b e l;  —  gegen

ßeegefakr
W a ren -L a d u n g en  nach  a lle // S ü d ­
am erika  n is e f  eg u n d  europäischen  
H äfen.

N ä h e r e  A u s k u n f t  e r te i le n  d ie  G e­
n e ra l -A g e n te n

M a t l i i a s  B o l m  &  C o m p . ,  

P a r a n a g u á  u n d  C u r i ty b a .

Pflaumen

Prima Ware! 
E schpolzéí Irmão

R u a  R iachuelo  As 6l.

Aepfel

i - _  _  _  — v o n  p r im a  Q u a l i t ä t  i s t
l l l I l U  s te ts  v o r r ä t i g  bei 

G u i l h e r m e  E t x e l ,  
T e le p h o n :  Nr. 163. P r a ç a  d a  O rdern  N r  4.

NB. W ie d e r v e r k ä u f e r n  w ird  
h o h e r  R a b a t t  g e w ä h r t .

p *
§ Telej

vor

Marktpreise
vom! 4. Juni 1907.

Dohnen, schwarz«
„ weihe
.  farbige

B ranntw ein 
B utter, frische 

„ in Latten
Eier
Erbsen, geschälte 
F arinha  de M and. v. M orretes

120 L.

P w a  
1 R . 
1 R .’f t

80 L.
R io G rande 7 0 - 8 0  L. 

„ „ M itho 40 L.
Fum o in Rollen 15 R.
Hähne Stück
Hühner Stück
Hcroa M ate  15 R .
Rartoffeln hiesige 40 fl.
Dörrfleisch, hiesiges 1 R .
Häcksel 1 R.
Heu 15 R.
H aare 1 R .
Häute, getrocknet 1 R .
Räsc (Ramptäse) 1 R .
Rleehe-., 1 R.
RIcie (Roggen-) 15 R
Leim 1 R .
Leinsamen 40 fl.
Linsen 1 fl.
P in h ü o  10 fl.
Reis, englischer (Indischer) GO R .

„ nationaler GO R .
S p iritus, 40 G rad  1 fl.
Schafwolle 15 R.
Talg, unausgelasscn, frisch 1 R.

„ „ getrocknet 15 R.
W achs 1 R.
Honig gewöhnlicher 1 R .
Schleuderhonig 1 R .
Raffte 15 R.
M a is  120 R .
M aism ehl (F ubá) 15 R .
Nationalwein, 1 Q ulnto (120 Flaschen) 
Roggen 40 fl.
Roggenmehl 15 R.
Rindfleisch, frisches 1 R .
S a lz  50 fl.
Schweinefleisch, frisches 1 R .

„ gesalzenes 15 R.
Schmalz 1 R.
Speck, frische r  1 R .

„ gesalzener 15 R .
Zucker. Pernam buco, usina I.» 60 R.

„ „ Rio, weih, gcmahlcn 60 R.
„ gelber von J ta ja h y  GO R. 

Zwiebeln R .51

2 0 8 0 0 0 - 218000
1 8 S 0 0 0 - 20800.)
1 8 8 0 0 0 - 20800!)

80 0 0 —1 4 0 3 0 0 )
3 8 5 0 0 — 43000
285 0 0 — 38000
18000— 8000
1S200— 8

118000— 8000
8 8 0 0 0 — 8
33000— 33200

158000 —248000
18000— 8
18000— 18200
2 8500 — 38500
3 8 5 0 0 — 8000

0 3 9 0 0 — 8
08 000— 08 080
03 800— SOJO
1 8000— 8
1 8 2 0 0 - 6
2 34 0 0 — S
0 8 2 0 0 - 8
1 8800— 8000
1 8000— 8000
6 80 0 0 — 8000
18200— 8000

8 7 0 0 - 8
3 0 0 0 - 8000

288000— 8
0 8 8 0 0 — 8000
7 5 5 0 0 - 8000
0 8 6 0 0 — SOOj
9 8 0 0 0 — SCO)
1 35 0 0 — 8000
0 3 6 0 0 — 8

8800— 18000
8 3 0 0 0 — 98000
7 3 5 0 0 — 8000
2 6 4 0 0 — 2*600

408000— 8000
3 8 0 0 0 - 3 S200
2 3400— 8
0 8600— 8000
7 3000— 8000
18300— 3
8 8 0 0 0 — 8S500
18600— 18800
18300— 8000

133000— 8000
323000 — 3000
323000— 800»
188500 8000

3 6 5 0 0 - 8000



Eine Sendung wunderhübsüher
R n iiie itK ch ü rzcn  

T iin tlc lsc lih i z c ii  
R e ío r m s c liü r z e n  

S c lm lsc l iü r z e n  
- K iii t lc r s c h ü r z e n  u . s . w . 

habe erhalten und empfehle dieselben zu 
billigen Preisen

M a x lV iilko ir,
Rua 7 de Setembro 36.

pxcaàa
doppelt gesiebt und gereinigt, stets zu ha­
ben bei

G u ilh e r m e  E tz e l ,
Praça da Ordern Nr 4; Telephon Nr. 136

Die Heilung des W echsel- 
F iebers

b in n e n  e in e r  W o ch e
A i m p l i e l o l

Schon seit lä n g e re r  Z eit e x is t ie r t 
das B edürfn is  eines M ittels, w elches 
d ie K rankheit, d ie jäh rlic h  u n sere  
K üstenbevö lke rung  heim such t, be­
k a n n t un ter dem  N am en Wechsel- 
oder Sum pssiebcr, g rü n d lich  und 
schnell heilt.

Alle A rzneien, welche b is je tz t ge­
gen d iese K rankhe it als u n feh lb a r 
an g ep rie sen  w urden , en th a lten  C hi­
n insu lfa te , w om it d as  F ie b e r n u r  
zeitw eise aufgehalten , ab e r n ich t ge­
heilt w ird . D er Keim b leib t in  den 
O rganen, um in kurzem , den bis 
je tz t angew andten  M itteln tro tzend , 
w ieder he rvo rzub rechen .
  A X O P IIE L W L  -------

zu bereite t von dem  A potheker
H e t t o r  L u e ,

ein u n feh lb a res  M ittel gegenW echsel 
fieber, is t n u r  echt zu haben in  der,™ 
A potheke von

Ste i l f e l d  & Irmtio,
— CURITYBA —

in jíü jfeç- Tassen 
und Kaffeeservices,

bei Esch holz & Irmão.

U n iv .  me<1.
D r . J o s é  F e r e n e z ,

p ro m o v ie rt zu W ien, 
n o s trif ic ie rt in  Rio de Jan e iro , 
tut zu sprechen von 3—4 Uhr

WolimiD^:
R ua São F ran c isco  N r. 9.

t * i l J ) p C l l  in  a l le n  S tä r k e n

und Qualitäten für Buchbinder u. s. w. emp­
fiehlt billigst

M ax  R tisn e r ,
Rua S. Francisco M  26.

30er Kornpcrßt

Casa de Brinquedos
F rie d ric h

( i i r i t i /bu
E i n s i e d e l  (Rudolf P e n te r ts  Nachfolget)
JLargo tlo M erctulo \ r ,  70 JParatui,

empfiehlt sein
g r o s s e s  S o r t im e n t  

'S p ie lw a r e n  
aller Art von den ein­
fachsten bis besten 
Sachen,

Lager von 
H in d e r n ii ih c ln ,  

K in d e r w a g e n ,  
V e lo z ip e d c n  und 
R e is e s t  ü lilcn .

Grosse Auswahl in 
D a m e n -  und K in ­
d e r h ü te n  in den 

neuesten Fassons, gar­
niert und ungarniert.

mm
Hüte werden g e w a ­
s c h e n  und in jeder 
F a r b e  (auch grau  
und weiss) gefürbt 
und modernisiert.

l l u t f e d e r n  werden 
nach dem neuesten  
Verfahren chemisch 
g e w a s c h e n  und in 
jeder Farbe g e fä r b t ,  
auch 1 F e d e r  m e h r ­
fa r b ig .

Grosse Auswahl in Geschenkartikeln.
S c h a b lo n e n , Z e ic h n u n g e n  und sonstige Gerätschaften für M a ­

ler si nd beständig vorrätig.
Zu einem Besuche lodet höflichst ein

F riedrich E insiedel.

S c l x u L l - B < X c l 3. e r  - T 7 e  r l a . g r .

92  Rua M arechal Floriano 9 4 — Porto Alegre-Rio Grande do Sul.
1$500

Cnrtillin m estra, p o r S am orim  G. de
A n d ra d e ......................................................

Segundo livro dc leituras, pelo m esm o 
A liugua umlernn, p rim e iras  noções de 

g ran i m atica, p o r um  p ro fe s so r  . . .
Leituras escolhidas p ara  as anlas prim a­

rias, D r. A lfredo Cl. P in to . 22.“ edição  
Selcctn em prosa c verso, p o r D r. A lfre­

do Cl. P in to . 17.“ e d i ç ã o ...........................
Prim eira arithm elica p ara  meninos, 

p o r J . T h . de  Souza Lobo. 21.“ ed ição  
Segunda arithm ctica para  meninos, p o r 

J . T h . de Souza Lobo. 12". ed ição  . . 
Arithmctica elem entar pratica, com ­

pilada  pelas p ro fesso ras  do  collegio 
São Jo sé  em  S. Leopoldo . . I  p a r te  

I I  p a rte  
I I I  p a rte

Pequeno catecismo da doutrina cliristil, 
p o r P . A ntonio  Q ueri. 9.“ e d iç ão . . . 

Catecismo da doutrina cliristii, coo rd en a­
do p o r o rdem  do E x .mo Rev.° S nr. Dom 
C laudio José , B ispo do Rio G ran d e  do

S u l ................................................................
Grammatica elem entar da liugua fran- 

ccza, p a ra  as  au las  b ra s ile ira s  p o r
S. T .........................................................I  cu rso

I I  cu rso  
I I I  cu rso

(árnminntica elementar- p ratica da lin- 
gua nllemíl, p o r P . S. 4.“ edição  . .

Gcographia elementar, o rg a n isad a  p o r  J . 
Th. de Souza- Lobo. C ontendo  9 m ap- 
p as  co lo ridos e m odernos. 7.“ edição. 
A doptada  nas au las  pub licas do E s tad o
do Rio G rande  do  S u l ...........................

C u rso  theorico  e p ra tico  de Algebra ele­
mentar, p o r P e d ro  Brow e, len te  de 
m a them aticas  do G ym nasio  N. S. da  
C onceição em São Leopoldo . . . .  

Chave do céu, devocionario  popu lar, com pi­
lado p o r  um  Sacerdo te  B razile iro  . .

$500
1S000
18200 

ÍSGOO 

3 $000 

18500 

3 $000

1S000
18200
28000

$200

18000

13500 
3 $000 
48000

38000

38500

58000

$500

O Menino Deus. N ovenas e O rações, coo r­
d en ad a s  pelo C onego Jo ão  B ecker . . 

Primo libro di le ttu ra  o Sillabario Gra- 
duato. C om pila to  col m etodo  a suon i 
d a  un  p ro fesso re . 5.“ ed iz ione . . .

Secondo libro di lettura. A com pim en to
dei s i l l a b a r i o ................................ - -

Gram matica I ta liana  p e r  le scuole ita liane  
dello  8 ta to  d i R io G ran d e  dei Sud. 
C om pila to  p e r cu ra  di G. B. . . . . 

Aritmética elementare pratica. Collezione 
d i regole,, eserc iz i e p rob lem i, m e to d i­
cam en te  com pila ti dalle M aestre  dei 
Collegio S. G iuseppe  in  8 . L eopoldo.
I a p a r t e ...................................................... .....

Dottriua Crintiana delV em inen tissim o Sig. 
C ard ina le  R o b erto  B ellarm ino , con u n a  
b rev e  is tru z io n e  so p ra  il s ac ram en to  
de lia  p en itenza  e su lla  SS. C om unione, 
con 1’ag g iu n ta  d i v a rie  lodi ed il m o­
do di r isp o n d e re  a lia  S an ta  M essa . .

II Librettino dei buon faucinllo ossia  
S im boii e V eritá  fo n d am en ta li delia  
D o ttrin a  C h ris tia n s  con v a rie  p ra tich e  
di d ivozione, S alin i ed In n i dei V espri
ecc. e L ande  s a c r e ......................................

K a tec h ism u s  von P .  A nion  Q ueri, S . J .  D o rge . 
schrieben für die deuschen Schulen seiner D iöze­
se von D . C laudio  J o sé , Bischof von R io
G rande  do S u l .  2. A u f l a g e .........................

Sahe la lla r Portuguez? oder U ebungen in der 
brasilianischen U mgangssprache, m it A ngabe
der B etonung . 2 . A u s l a g e ..............................

S p rac h b ü c h le iu . A nleitung zur E rte ilung des no tw en­
digsten deutschen Sprachunterrichtes und zur 
E rlernung der deutschen O rth o g rap h ie  . . .

Rechenbuch für d ie  deutschen S ch u len  in B ra s i l ie n  
von M a tth ä u s  G rim m . 1. Heft . . . .

2 .  ................................
u n d  Lesebuch fü r Schule und H au s. Z usam ­
mengestellt von M a ttä u s  G rim m  und A m bros 
A ugust R ücker..................................................

$400

$500

$800

$800

8500

18000

18000

8300

8500

Lehr-

18000
18600

3 $000

Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 
S e l “b a , c I t L  2 v £ a , 3 7 " e r  —  Snccsssores de João Mayer jnn.& ,C om p.

Zahnärztliches Atlier
v o n

ßaefe, íDvomtewvci,
Zahnarzt <lcs Hospital 

Misericórdia.

A rbeit und Preise  
Konkurrenz!

R u a  <lo S e r r i to  BTr. 3 1 .

' V , o k e V ‘N3 e x f o a u f
i

** fiiinctinrfl Ifflnitztlanlüiro • ’ V..G ünstige  K ap ita lan lage .
1 halbm assives Haus, mit vollständ 

H o t e l - u n d  Y c iid a -K in r ic h tu n g , StalW
Schuppen etc, mit gut eingezäuntem Garta’ 

und W ein bepflanzt, nebst ein«^mit Obst
Potreiro von 2 Quart Land, alles mit 
cheldraht eingezäunt, gelegen  in der 
d a s  F o n c h a s , ist sehr preiswert zu verki 
fort. Nähere A uskunft erteilt in Conchas 
Eigentüm erin W itwe Francisca Pausen: _ 
in Curityba C a r lo s  C *ü iitlicr , Badeansi 
von Herrn Rob. Langer,

I t u a  J o ilo  X ogfj

i i - L L L L L L L l i

P Gesangbücher -*•
dauerhaft und elegant g 
bunden in Leinen, Leder und 
Plüsch empfiehlt

M a x  R ö s n e r ,  
Rua São Francisco J\'s 26.

-D PJ 
if#P

IP’1'

T T T T T T T t TTf b Hai 
lit o'

I I  Apotheke u. Drogerie
goi|i 

5jte G 
ijii i»

D er U n te rze ich n e te , w e lch er die Lei­
tu n g  d es  ob ig en  je tz t  u n te r  seiner ;

y E S l l  in d iv id u e llen  F irm a  b e s te h e n d e n  Etablis- & 
g iÄ l?  se m en ts  ü b e rn o m m e n  ha t, r ic h te t hier-

d u r c h  H i e  h / l f l i e h e  n i s t e  n n  o o i n n  » n h l .

E ' P  rei 
B iX iS  bis

d u rc h  d ie  hö fliche  B itte  an  seine  zahl- tçí 
re ichen  F re u n d e  u n d  K u n d en , d a s  ihm

K 
v̂

XgEjH b is h e r  bew iesene  V e rtra u e n  auch  ferner- 
S -iW l; h in  b ew ahren  zu w ollen.

i sie to 
i jemanl 

Italiens i 
■| w 

isV
ftttt Mt 5 
' -Orgslit bi 

3

M M eine lan g e  P ra x is  u n d  d ie  A kquisi- 
|v ä - |5  tion  e in es  s e h r  g e sc h u lte n  P e rso n a ls  
jpI& .P s ind  e ine s ich e re  G a ra n tie  d e r  gew issen- 

h a ften  A u sfü h ru n g  a lle r  A u fträg e , wel- 
c*lc m *r  a n v e r tra u t  w erden .

t l à Â  Ua ich in  B älde sow ohl ein k o m p le tte s  .„l
s l i f c y  in  e rs tk la ss ig e n  eu ro p ä isc h e n  F ab rik en  St 8 « ““B1 
% W '"  b e ste llte s  S o r tim e n t von  D ro  gon, che- Ollt CHS 

m ischen  u n d  p h a rm a c e u tisc h en  P roduk- Si Difjen|áfl| 
P iiL S I ten, a ls  auch  eine g ro s se  Q u a n titä t von A  | BrOBflo 
K W 'K  P a rfü m e r ie n  u n d  p h o to g ra p h isc h en  Ar- ist k J F * 
vHj&v tik e ln  e rw a rte , so b e fin d e  ich m ich in x j "I^aiv 01 

d e r  L age, den  g rö s s te n  A nfo rderungen  Ä  1 VOklhe 
v x - '" : u n d  m it b illigen  Preisen  Xi Stlljigunq

sich  an  mein ^  gjann ^

If.vpolito A. tVAranjo. if® 1

zu g en ü g en  
— a llen  zu die

E ta b lis s e m e n t w enden .
allen  zu d ienen , w elche

H L d  Curityba, Telephon-A nschluss 227, |
I t u a  tlo  I t ia c lm c lo  A r . 38  

(Largo do Mercado.)

Arjchj
an

•-43*©C

••4SS0C
Allerlei. Tb *

► e o e
8t'o lena< lol. Franz I., der so unglückliche 

König von Frankreich, aasn in Spanien noch 
in Gefangenschaft, als der Herzog von Bour­
bon, der sein Untertan, aber auch Verräter 
gewesen, in Toledo seinen siegprangenden  
Einzug hielt. Kaiser Karl V. erwies diesem  
Prinzen die zuvorkommendste und auszeich- 
nendste Aufmerksamkeit; aber die Spanier 
blickten auf ihn, den Empörer gegen seinen 
rechtmässigen König, mit gerechter Verach­
tung herab, und ganz besonders tat dies der 
Marquis von Villena. Und gerade diesen er­
suchte der Kaiser, seinen Palast dem Herzog 
von Bourbon so lange zur Wohnung zu 
überlassen, als der kaiserliche Hof zu Tole­
do verweilen würde. Der Marquis willigte 
ehrerbietig in den Wunsch des Kaisers, be­
merkte aber, noch ehe ihm derselbe dafür 
danken konnte, ausdrücklich: «Euer Maje­
stät müssen sich dann auch nicht verwundern, 
dass ich meinen Palast niederreissen lasse, 
sobald der Herzog aus demselben ausgezo­
gen sein wird!» Betroffen fragte ihn der 
Kaiser, was er denn damit sagen wolle. «Un- 
tc i dem Dache, unter welchem ein Verräter 
seines Königs gewohnt hat, soll fortan kein 
ehrlicher Mensch mehr schlafen!» lasltete die 
Antwort des Marquis.

E in  M ortl aiiN L ie b e  z u r  M u tie r . In 
Ancona wird ein Mordprozess gegen einen 
jungen Mann verhandelt, der im vergange­
nen A ugust in Alexandrien in Aegypten den 
griechischen Arzt Georgios Varvapulos durch 
R evolverschlisse getötet hat. Der geständi­
ge Angeklagte erzählt, dass seine Mutter ei­
nes Abends gefährlich erkrankt sei, und dass 
es fortgerannt sei, um einen,Arzt zu suchen. 
E r fa n d  schliesslich^den Dr. Varvapulos, der 
aber, eho^ er mit ihm kom m en, wollte, eine

Vorausbezahlung von 1 Pfund Sterling ver- > 
langte. Der geängstigte Sohn versprach ihm 
heilig, das Geld sofort auszubezahlen, sobald  
sie im Hause wären, da er es nicht bei sich 
hatte. Der «menschenfreundliche» Arzt wei­
gerte sich jedoch standhaft und beharrte 
trotz alles Zuredens bei seiner Bedingung. 
Da verlor der junge Mann die Besinnung  
und schoss den Arzt nieder.

„ H t if t e i i s t c e h e r e i“ in  M etz . Seit Mo­
naten wird die Bevölkerung von Metz durch 
die Taten eines offenbar irrsinnigen Men­
schen in Aufregung gehalten. E s sind in 
Metz im ganzen 23 Fälle von Verwundungen 
junger Mädchen in der Hüftengegend zur 
polizeilichen A nzeige gebracht w orden; die 
Zahl der vorgekommenen Fälle soll aber weit 
grösser sein. Alle Verwundungen geschahen  
auf gleiche Weise, vermutlich mit einer lan­
gen Hutnadel, und zwar in demselben Stadt­
teil. Uebereinstimmend erkannten die jungen  
Mädchen in dem Täter einen jungen Mann 
mit hellem aufgedrehtem Schnurrbart, der 
mit einer Art Litewka bekleidet war. Nun 
liess die Polizei eine Anzahl Ladnerinnen — 
auf solche waren die meisten Angriffe er­
folgt -— von als Damen verkleideten Schutz­
leuten, allabendlich in der Stadt umhergehen, 
aber auch das half nichts; die Angriffe dauer­
ten vielmehr fort. Als dann die Staatsanwalt­
schaft eine Belohnung von 500 Mark auf die 
Ergreifung des Täters setzte, hörte die Sto­
chere! plötzlich fast zwei Monate lang auf, 
bis wieder ein Dienstmädchen in der bezeich­
neten W eise verletzt wurde. Auf das Ge­
schrei der Gestochenen eilten einige Passanten 
dem mutmasslichen Täter nach, der in dem1 
Gebüsch der in der Nähe befindlichen Wall­
anlagen verschwand. Mit Hilfe des dort ste­
henden Postens wurden diese durchsucht, 
und nun fand man einen mit einer alten Li­
tewka bekleideten Mann. Er nannte sich

Müller, wohnt angeblich in der Nähe und 
soll seiner Zeit bei dem Sächsischen F uss­
artillerie-Regim ent Nr. 12 gedient haben, 
woher auch die Litewka stam m e.,Der Mann 
wurde verhaftet, leugnete aber jede B ezie­
hung zu dem «Hüftensiecher». Auch eine Ge­
genüberstellung mit dem gestochenen D ienst­
mädchen ergab kein solideres Kennzeichen  
als die verhängnisvolle Litewka. Da der 
Mann in Metz wirklich ansässig ist, erfolgte 
seine vorläufige Entlassung aus der Haft. 
Die Beunruhigung der Frauen in Metz, 
die durch Beruf gezw ungen werden, abends 
die Strassen zu passieren, hat nun wieder 
neue Nahrung bekommen.

LüttiiiMNcIi. Ein Bauer hatte einen Sohn 
namens Michel, den er studieren liess. Sei es 
nun, dass Michel faul oder dumm war, kurz, 
die Zeugnisse, die er mit nach Hause brachte, 
erweckten sehr wenig Hoffnung, als könne 
er einmal der Nachwelt durch seine Gelehr­
samkeit zu denken aufgeben. Als Michel 
wieder einmal in die Ferien kam, wollte ihn 
der Vater selbst prüfen. Gerade mit Mist­
laden beschäftigt, fragte er ih n : «Michel, wie 
heisst denn Mistgabel auf Latein?» «Heisst 
Gabelinus,» erwiderte Michel ganz unverle­
gen. «Und der Mist?» «Heisst Mistus.» «Und 
der Karren?» «Heisst Karratus.» Nun nahm  
der Vater den Sohn mit in die Scheune, wo 
an den Wänden die Flegel hingen. «Wie 
heissst denn Flegel auf Latein?» forschte der 
Vater weiter. «Heisst Flegelinus,» gab Michel 
schlagfertig zurück. «Ich verstehe schon 
versetzte darauf der Alte, der sich das L a ’ 
tein gemerkt hatte, «aber hör mal, Michel 
was ich Dir jetzt sage: Morgen früh gehst 
Du in die Mistgrubus und nimmst die Ga- 
bohnus und lädst Mistus auf den Karratus 
sonst nehm' ich den Flegelinus und sch lag’ 
ihn Dir auf den Camisolus und Du krie»st 
clio Schw erenotus!» ö

L ustige Ecke.

A n s  iler Schule. Der Lehrer lässt i 
der K lasse B eisp iele zu dem S p rich  wol 
«Borgen macht Sorgen» bilden und richt 
dann folgende F rage an die Klasse: «Wen 
ich mir beim Schneider ein Paar Hoson fr 
stelle, und ich kann sie nachher n ic h t  h 
zahlen — was habe ich dann?» — Der kle 
ne Fritz: «P um phosen!»

A u ! — Erster Student: «Ich halte die® 
leuchtung mit Oellam pen für 
als mit modernem Lichte.» Zweiter Studef 
«Na erlaube mal.» E rster Student: «Ge"1; 
Denn die Oellam pe trägt stets Zylinder, w» 
iend  das Gaslicht nur mit einem Strümp 
bekleidet ist.»

K x c r z le r p lu lz .  Sergeant: <A
injahriger Sternheim, Sie machen ja 8 i

verkehrt; Sie scheinen furchtbar schwof
begreifen; was sind Sie denn eigentlich
Ihiem  Z ivilberuf?» — Einjähriger: «A®.
nom.» — Sergean t: «Na, ich “danke.

ie mal einen Kometen entdecken, da 111 _
der Sie schon m indestens mit dem Sch'v8
an der Nase kitzeln.» j

V o r s ic h t ig .  Tierarzt: «Na, H u b e r t s
hat die Medizin bei der Kuh gewirkt?»
Huberbauer: «W är’ mir recht, Doktor! Y»
sich tsh a lb er  h a b ’ ich erst se lbst probiff
i „ ,)!  froh> dass ich’s nit erst der Kuh g00 hab !»
^ « r h e k g e g e b e n .  Aeltere Schwester: «SojU
shfr w  z’ b ist à e n  geblieben!» » 
der: «W er w eiss, ob  Du nicht auch noch»1 
sitzen  b leib st!»
ge^KöillOP «Ohler. (Annonce) B jj
sofor t ’ 6v,en t das ganze Mi*ohg0i°hsttoi t zu verkaufen.
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